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Die ſenen Zeitung‘ erſcheint 


an Sonn⸗ und Feſttagen ein Mal. 


At. 5151 en 


ährlich 4,50 


Etwas vom Bimetallismus. 


Soeben veröffentlicht Dr. Arendt eine Streitſchrift, 
die nach der Ankündigung in der „Korreſpondenz des deut⸗ 
ſchen Bimetalliſtenbundes das Währungsproblem klar legen, 
und jedem die ganze Schwäche der Goldwährungspartei ent⸗ 
hüllen ſoll. Dr. Arendt, der ſich mit dieſer Streitſchrift 
gegen die Herrenhausrede des Reichsbankpräſidenten Dr. Koch 
vom 16. Mai 1895 wendet, beſchäftigt, ſich zuerſt lange mit 
der Frage des Einfluſſes der Geſetzgebung ſeit 1874 auf den 
Preisrückgang des Silbers, als ob darin das Währungs⸗ 

problem beſtände. Weiter ſetzt Arendt ſtillſchweigend für alle 
ſeine Behauptungen etwas voraus, das noch nicht exiſtirt, 
nämlich einen Münzbund, dem nicht nur die von ihm laut 
der Erklärung vom 1. Juli hierzu erkorenen Staaten Frank⸗ 
reich und die Union, Deutſchland und England, ſondern auch 
Deſterreich⸗Ungarn, Italien, Spanien, Holland, Belgien und 
die engliſchen Kolonien angehören: dieſen Hauptſtaaten müſſe 
ſich in der Folge die übrige Welt ohne Weiteres an⸗ 
ſchließen, mit Ausnahme Rußlands, das er aus dem Spiele 
laſſen will. 

8 Bei der heutigen Sachlage fragt es ſich zunächſt: Was 
geſchieht, ehe dieſer Weltbund ausgebaut iſt und ſo lange er 
nur aus Frankreich, Nordamerika und Deutſchland beſteht? 
was dann namentlich in anormalen Zeiten, in den Tagen 
von Kriegen und Kriſen? Iſt dann der Staatenbund gegen 
alle Angriffe auf Kredit und Währung gefeſtigt? Vollends 
in dem Fall, — an den man ja auch denken muß, — wenn 
die Angehörigen des Bundes ſelbſt mit einander Krieg 
führen? 
= Die Goldwährung hat unſeren Handelsbeziehungen mit 
dem Ausland eine feſte, ſichere Kalkulationsbaſis und das 
Vertrauen des Weltmarktes verſchafft, der deutſchen Banks 
tätigkeit eine erhöhte Bedeutung vermittelt, für die deutſche 
Produktion ihre Kaufkraft und Schlagfertigkeit, ihre Import⸗ 

und Konkurrenzfähigkeit geſteigert. Dieſen Vorſprung vor 
andern Ländern, namentlich vor den Silberländern, würde das 
deutſche Reich während der langen Uebergangszeit ſicher ein⸗ 
büßen. Jeder weiß, daß Gold in ſeinem heutigen Werthe, auch ohne 
die Nachfrage für die ſtaatlichen Münzſtätten, überall auf der 
ganzen Erde Abnahme findet; ſelbſt im Innern der oſtaſiatiſchen 
Silberländer wird auch in dem entlegenſten Dorfe Gold gerne 
in Zahlung genommen. Der Werth ruht auf dem Vertrauen 
des Weltverkehrs, auf der größeren Zirkulationsfläche. 


5 Auf der früheren Stufe der Bezirkswirthſchaft reicht ein 
ZBirkulationsmittel von bloß lokaler Geltung aus, wie das 
Silber ein ſolches iſt. Im gleichen Schritte, in dem wir 
uns der Weltwirthſchaft nähern und angliedern, je mehr 
Produkte wir vom Ausland beziehen und ihm liefern, je 
engmaſchiger die beiderſeitigen Beziehungen werden, je mehr 
der Eiſenbahn⸗ und Dampferverkehr an Vervollkommnung 
und Ausdehnung gewinnt, je internationaler die Zirku⸗ 
lation ſich geſtaltet, um ſo nothwendiger wird die inter⸗ 
nationale Geltung des Mittels dieſer Zirkulation, deſto mehr ſteigt 
der Werth des Goldes als Weltgeld und die Nachfrage nach 
ihm, deſto mehr ſinkt der Werth des Silbers als Währungs⸗ 
metall. Sobald Deutschlands Induſtrie und Handel eine 


ſie die Einführung eines Weltgeldes nothwendig, dies um jo 
mehr, als der Hauptkonkurrent auf dem internationalen Markt, 
England, dieſes Weltgeld zur Seite hatte. Die Zirkulations⸗ 
fläche und Werthbaſis erbreiterte ſich für das gelbe, verengerte 
ſich für das weiße Metall. Gold behielt ſeinen Werth, Silber 
verlor ihn. Die Bimetalliſten behaupten, mit dem Silber⸗ 
werth ſei keine Veränderung vorgekommen, nur Gold ſei es, 
das auf der Werthſkala geſtiegen. Dieſe Behauptung mochte 
vor einem Jahrzehnt, bei dem niederen Stand der damaligen 
Goldproduktion einiges für ſich haben; daß ſie heute deplazirt 
iſt, weiß jedermann. 

g Arendt redet immer nur davon, als ob es ſich lediglich 
darum handelte, dem Silber wieder die geſetzliche Zahl⸗ 
kraft zu verleihen, als ob damit alles von ſelbſt wieder in 
die alten Geleiſe zurückkehren würde. Aber die Zahlkraft 
könnte die Regierung auch einigen hundert Millionen neu aus⸗ 
zugebenden Kaſſenſcheinen oder Silberzertifikaten verleihen. 
Nun iſt die Kraft des Staates keine unbegrenzte; Werth⸗ 
verhältniß und Kaufkraft der Umlaufsmittel kann der Staat 
auf eine mit dem Umlauf des Landes nicht im Einklang 
ſtehende Weiſe, wie ſchon die Erfahrungen mit John Laws 
Verſuchen gezeigt haben, nur momentan, nie aber dauernd 
ändern. Weiter zeigt die Geſchichte aller Kriſen, daß eine den 
Bedarf überſteigende Vermehrung der Umlaufsmittel nicht, 
wie man ſonſt annimmt, nothwendig eine allgemeine Preis⸗ 


0 täglich drei Mal, 
an ben auf die Sonn⸗ und Feſttage folgenden Tagen jedoch nur zwei Mal, 
Das Abonnement beträgt viertel ⸗ 
2 Bnfen, für gan: 
eutſchland 5,45 M. Beſtellungen nehmen alle Ausgabeſtellen 
der Zeitung ſowie alle Poſtämter des Deutſchen Reiches an. 


wirthſchaftliche Großmachtſtellung erklommen hatte, wurde für ft 


Freitag, 26. Juli. 


ſteigerung, wohl aber in Folge der zunehmenden Einſperrung 
in den Banken Geldflüſſigkeit hervorruft und damit den Anreiz 
zu Ueberſpekulation und Gründungsſchwindel giebt. „Der 
Mißbrauch mit dem Papiergeld“, ſagt Max Wirth in ſeiner 
eben erſchienenen Broſchüre über die Notenbankfrage, „ſollte 
für immer als warnendes Beiſpiel einer mißverſtandenen 
Theorie dienen, zumal in allgemeinen Nöthen unklare Köpfe 
ſtets wieder mit dem gleichen Vorſchlag kommen.“ 

Arendt verſpricht zwar das Blaue vom Himmel herunter, 
für die Landwirthe und für die Induſtriellen, für die 
Arbeiter und die Kapitaliſten, für das In⸗ und für das 
Ausland; aber er hat ſchon ſo viel vorausgeſagt, das nachher 
nicht eingetroffen iſt, daß auf ſolche Wechſel niemand viel 
giebt. Was ſollte nach ihm nicht alles aus der De⸗ 
monetiſtrung entſtehen; Europa, ſchrieb 1882 Arendt, kann 
die dauernde Verſorgung mit Brot, da es kein Silber für 
Amerika hat, nicht mehr ermöglichen; der Kontinent wird mit 


indiſchem Weizen überſchwemmt, der Export nach dem Oſten 


abgeſchnürt. Wer nicht daran glaubte, war unehrlich und 
unwiſſenſchaftlich. Von allen dieſen Unglücksprophezeiungen 
zwar iſt das gerade Gegentheil eingetroffen. Die Getreide⸗ 
Einfuhr Indiens hat mehr und mehr abgenommen, die Aus⸗ 
fuhr nach Indien iſt ſtetig geſtiegen und hat ſich im vergan⸗ 
genen Jahrzehnt mehr als verdoppelt; die deutſche Induſtrie 
hat ſich gehoben und der Geldmarkt zeigt eine Ueberfülle von 
Umlaufsmitteln, wie noch nie vorher. Zum Schluſſe kommt 
Arendt wieder mit ſeinem Vorwurf der Unehrlichkeit: Herr 
Koch bekämpfe ein Phantom, das die Goldwährungspartei 
erfunden habe, „jeder, der ſehen will, muß ſehen, auf welcher 
Seite im Währungsſtreit Recht und Wahrheit iſt.“ Neuer⸗ 
dings iſt aber in den Augen Arendts jeder ſeiner Gegner nicht 
nur ein Feind von Ehre und Wahrheit, ſondern vor allem 
auch ein Sozialdemokrat. Seit er von Schippel und den 
Sozialdemokraten auf ſeine demüthigen Werbungen einen Korb 
bekommen hat, erklärt er die Sozialdemokratie für die Haupt⸗ 
ſchutztruppe dieſer Goldpartei; ihr gehörten nur Sozialdemo⸗ 
kraten und Demokraten an; die Landwirthe und Induſtriellen 
dagegen ſind alle Klienten Arendts. Auch der Reichsbank⸗ 
Präſident folge (bezüglich des Arbeitslohnes) bedingungslos 
den ſozialdemokratiſchen Behauptungen: alſo die Sozialdemo⸗ 
kraten ſollen für die Goldwährung ſein, weil ſie erkennen, daß 
durch dieſelbe der Ruin der bürgerlichen Geſellſchaft herbei⸗ 
geführt werde, die Vertreter der bürgerlichen Geſellſchaft jedoch, 
und namentlich die Angehörigen von Handel und Gewerbe, 
von denen mindeſtens 90 Prozent Vertheidiger der Gold⸗ 
9 ſind, ſollen davon in ihrer Verblendung nichts 
merken! 

Soll ihm nun der Reichsbankpräſident den Gefallen 
thun, ſich zur Wehre zu ſetzen? Arendt läßt zwar durch die 
Nr. 10 der Korreſpondenz des deutſchen Bimetalliſten⸗Bundes 
verkünden: „Herr Dr. Koch wird nicht umhin können, zu 
antworten; ſein Schweigen würde das Zugeſtändniß ſein, daß 
er nicht antworten kann und dementſprechend verwerthet 
werden.“ Trotz dieſer Herausforderung möchten wir, in unmaß⸗ 
geblicher Weiſe, dem Reichsbankpräſidenten den Rath ertheilen, 
den Handſchuh nicht aufzunehmen. Es wird genügen, daß die 
deutſchen Bundes regierungen von dieſem agrariſehen Machwerk 
Kenntniß nehmen und daraus erſehen, welcher Art die Führer 
ind, vor denen der Reichskanzler mit dem Gedanken der 
internationalen Konferenz die Waffen geſtreckt hat. Der eine 
dieſer Führer, Herr v. Hammerſtein hat ſich ſoeben von ſeiner 
öffentlichen Thätigkeit zurückgezogen; an ihm verliert 
Dr. Arendt — man erinnere ſich nur des Artikels der „Kreuz⸗ 
Zeitung“ vom 3. Mai über die „Goldgarde“, — eine Haupt⸗ 
ſtütze. Auch Herr v. Hammerſtein liebte es gerade ſo, wie 
Herr Arendt, ſich auf ſeine hohen ſittlichen und wirthſchaft⸗ 
lichen Grundſätze zu berufen. 


Deutſchlaund. 

*Poſen, 25. Juli. In unterrichteten Kreiſen wird an⸗ 
genommen, daß der Geſetzentwurf zur Abänderung der Straf⸗ 
prozeßordnung dem Reichstage in den nächſten Tagen 
nicht wieder vorgelegt werde. Anſcheinend hält Miniſter 
Schönſtedt eine Reviſton des Geſetzes nicht für angemeſſen 
und will mit der Abänderung warten, bis die Verhältniſſe eine 
einheitliche Durchſicht und Umbildung des Geſetzes geſtatten. 
So ſehr nun auch eine einheitliche Umbildung des Geſetzes 
zu wünſchen iſt, ſo wäre es doch im höchſten Grade bedauerlich, 
wenn die Beſeitigung mancher ſchwerwiegender Mängel der 
Strafprozeßordnung, wie fte ſich nach und nach herausgeſtellt 
haben, wieder auf längere Zeit verſchoben werden ſollte. Auch 
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Im Hinblick hierauf wäre es ſehr zu bedauern, wenn in den 
Kreiſen der verbündeten Regierungen die Anſicht die Oberhand 
erhielte, daß einſtweilen von der Vorlegung eines neuen Geſetz⸗ 
entwurfs zur Abänderung der Strafprozeßordnung abgeſehen 
werden könnte. Es würde vollſtändig ausreichen, einen Ent⸗ 
wurf auszuarbeiten, der ſich mit Beſeitigung der dringlichſten 
Uebelſtände und der beſonders ſich fühlbar machenden Mängel 
beſchäftigte, im Uebrigen aber die gründliche Umbildung des 
Strafprozeßrechts bis nach Erledigung der großen Arbeiten 
zu verſchieben, welche der Reichsgeſetzgebung die Fertigſtellung 
des bürgerlichen Geſetzbuchs ſtellt. Es iſt nicht unbekannt, 
daß das wenig rühmliche Verhalten der Reichstagskommiſſion, 
welche die Novelle zu berathen hatte, in den Kreiſen der ver⸗ 
bündeten Regierungen eine gewiſſe Abneigung gegen die Vor⸗ 
legung ähnlicher Geſetzentwürfe hervorgerufen hat; man wird 
dies ja begreifen können, aber trotzdem kann man nicht davon 
abſtehen, auf die dringende Nothwendigkeit der baldigen Ver⸗ 
beſſerung der Straſprozeßordnung in verſchiedenen Punkten 
hinzuweiſen. Ein ſchlechter Troſt iſt es, zu ſagen: es geht 
auch ſo, d. h. ohne Abänderung. Man frage aber nur 
nicht wie. 

— Berlin, 24. Juli. [Sozialdemokratie 
und Heer.] Die Sozialdemokratie verſteht es nicht ſchlecht, 
aus den letzten Berichten der Gewerbeinſpektoren polltiſches 
Kapital zu ſchlagen, und man muß mit Bedauern bekennen, 
daß ſie ein gewiſſes Recht dazu hat. Die Berichte ſelber 
geben das Material dazu her. Viele Gewerbeinſpektoren, denen 
man doch gewiß keine Voreingenommenheit gegen die Arbeit⸗ 
geber zuſchreiben kann, klagen über die Feindſeligkeit der Unter⸗ 
nehmer, die ihnen ihre Thätigkeit erſchwert. Der eine (in 
Potsdam) ſtellt feſt, daß es die Beſitzer größerer Anlagen 
„läſtig“ finden, wenn die Gewerbeinſpektion ihres Amtes waltet. 
Der Bericht für Berlin und Charlottenburg erzählt: „Die 
Beamten ſind bisweilen auf Arbeitgeber geſtoßen, die einer in 
hohem Maße verbitterten Stimmung über die Ungunſt der 
Zeiten und die durch die neuere Geſetzgebung ihnen auferlegten 
Pflichten unverhohlen Ausdruck geben. Die Beamten ſind, 
einmal von einem Ingenieur, das andere Mal von einem 
Werkmeiſter, gröblich beleidigt worden, und es iſt Verurtheilung 
erfolgt reſp. wird erfolgen. Aehnliches berichten auch andere 
Inſpektoren, jo der von Trier, wo ein Mählenbeſitzer wegen 
Bedrohung des Gewerbeinſpektors mit Thätlichkeiten 17 Tage 
Gefängniß bekam. Die Berichte beklagen es mehrfach, daß die 
Arbeitnehmer ſo gut wie gar keine Beſchwerden vorbringen. 
Der Gewerberath Dr. Rüdiger in Potsdam giebt über das 
Warum eine befremdlich klingende Auskunft. Er ſchreibt: 
„Der Verkehr mit den Arbeitern während der Beſichtigun⸗ 
gen von Anlagen leidet immer noch unter dem großen Miß⸗ 
trauen, das von den Unternehmern oder ihren Vertretern 
und auch von den Arbeitern ſelbſt den Beamten entgegengebracht 
wird. Daß Fragen zur Feſtſtellung etwaiger Geſetzesübertretungen 
vielfach gar nicht oder wiſſentlich falſch von den Arbeitern 
beantwortet werden, iſt bereits allgemein bekannt. Fragen 
nach geſundheitlichen Mißſtänden, Beſtrafungen, Lohnabzügen 
und Aehnlichem ſetzen, ſobald ſie in der Fabrik erfolgen, den 
befragten Arbeiter jedesmal in die ſichtlich höchſte Verlegen⸗ 
heit und verlangen eine moraliſche Leiſtung von ihm, der auch 
in anderen Branchen ſich die Wenigſten gewachſen zeigen. 
Müſſen doch die Arbeiter erwarten, daß ihnen aus der frei⸗ 
müthigen Beantwortung ſchwere wirthſchaftliche Nachtheile 
erwachſen.“ Der Gewerbeinſpektor zu Liegnitz ſagt daſſelbe 
kürzer aber dem Inhalt nach gleich, wenn er bemerkt: „Die 
Arbeiter ſuchen den Gewerbeaufſichtsbeamten deshalb nicht 
perſönlich auf, weil ſie glauben, dadurch bei ihren Arbeitgebern 
Anſtoß zu erregen.“ Der Gewerberath Schüler zu Arnsberg 
hofft, „daß der Verkehr der Arbeiter mit den Beamten von 
den Arbeitgebern nicht mehr unterſagt oder gar mit Ent⸗ 
laſſung geahndet werde, wie es leider bis jetzt noch geſchieht.“ 
Der Gewerbeinſpektor zu Düſſeldorf wünſcht, daß „die Kreiſe 
der Bevölkerung, die den ſozialen Frieden erſtreben, die ſo 
gern geleiſtete Verſöhnungsarbeit unterſtützen und nicht, wie 
es jetzt leider noch recht oft gefchteht, ihr entgegenarbeiten.“ 
Der Gewerberath zu Köln empfiehlt den Arbeitern die Ein⸗ 
ſetzung von Beſchwerdekommiſſionen. Dieſe Liſte bedauerlicher 
Zuſtände im Verhältniß der Arbeitnehmer zu den Gewerbe⸗ 
inſpektoren könnte leider noch vervollſtändigt werden. Die 
trefflichen Männer, die ſo offen den Finger auf eine ſchlimme 
Wunde legen, verdienen Dank. Aber wenn ihre Mahnungen 
etwas nützen ſollen, dann müſſen vor Allem die Arbeitgeber 
ihrer Pflichten beſſer bewußt werden. 

— Man ſchreibt der „Volksztg.“: Zur Verein 


„an bevorzugter 
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eine weitere Verzögerung der Einführung der Entſchädigung fachung des Schreibwerks bei Behörden find 
für unſchuldig erlittene Strafhaft muß als unthunlich und ſeit Jahresfriſt von maßgebender Stelle aus verſchiedentlich 
der foztalen Wirkungen wegen geradezu als bedenklich erſcheinen. Anregungen gegeben worden. Sehr zu wünſchen wäre eine 
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das Unfallverſicherungsgeſetz, erheiſcht aber im Intereſſe 


13. d. M. einen Waggon Schnittmaterial nach Breslau unter 


Grafen Caprivi, der gewiß in mancher Richtung ganz Kaum hatten die offenen königlichen Wagen mit dem König, der 


Goe Leipzig zum Vorſitzenden der deutſchen Turnerſchaft, 


der Uhrmacher Wilhelm Kretzer, nach Veruntreuung von Partel⸗ 


werks au 1 roßt tg. dique de France” die d nie tg wu 
40 N u m ſtellt nach ihren Satzungen ihre Dienne den franzöſtichen Militär⸗ nahm die Ku a ruhig entgegen u 
behörden zur Verfügung; die Hauptorte der „Union“ befinden fich | fen gegen das Geſe 
dort, wo auch die Generalfommandos der franzöſiſchen Armee⸗ 

korps ihren Sitz haben zur Erleichterung der Beziehungen zwiſchen 

der „Union“ und den Milttärbehörden wird jedem Korpskommando 
ein Vorſtandsmitalted der „Union“ beſonders zugetheilt u. ſ. w. 
In diefen Beſtimmungen iſt wohl die Urſache der Hausſuchungen 


zu erblicken. 
Rußlaud und Pole. 

Petersburg, 22. Juli. Original⸗ Bericht 
d. „Poſ. Ztg.“] Bazeichnend für die Ruſſen iſt die Art, 
wie ſte die Ermordung Stambulows beurtheilen. 
Die hervorragenden wie überhaupt alle politiſchen Blätter 
nehmen die Kunde von dem blutigen Ereigniß in Bulgarien 
augenſcheinlich als Freudenbotſchaft auf und beinahe hätten ſte 
ihrer Freude auch offen Ausdruck verliehen. Ueber die un⸗ 
ſelige That ſelbſt wurde freilich von den meiſten doch ein bischen 
der Ton der Entrüſtung angeſchlagen, denn ſo ſchickte es ſich. 
Aber auch hierüber ſetzte ſich der „Swjet“ in ſeiner mosko⸗ 
witiſchen Denkart ganz hinweg und ſah in dem Verbrechen 
von Sofia vielmehr ein von Gott gewolltes gelungenes Werk. 
So weit die Preſſe. Die hieſige ruſſtſche Geſellſchaft findet 
eine glückliche Genugthuung in der Niedermetzelung des Mannes, 
der aus patriotiſcher Liebe die Auslieferung Bulgariens an 
Rußland verhinderte. So lieſt man in der neueſten Nummer 


N aften. N 

der Selbſtverwaltung iſt bei ihnen die bureaumäßige Hand» 
habung der Geſchäſte eine weſentlich verſchiedene. Die Ein⸗ 
ſichtsvolleren arbeiten in der Hauptſache nach kaufmänniſchem 
Brauch mit Kopirbuch, die Mehrheit echt bureaukratiſch mit 
durch viele Hände gehenden Konzept⸗Entwürfen und zahlreichen 
Kanzliſten. Es bedarf keiner Auseinanderſetzung, bei welcher 
von dieſen beiden Arten der Geſchäftsführung die Arbeiten 
eine ſchnellere Erledigung erfahren. Ein ſoziales Geſetz, wie 


der Unfall verletzten unbedingt eine ſchnelle 
Erledigung. Dieſe Berufsgenoſſenſchaften haben den 
„Zopf“ längſt ſelbſt eingeſehen; ſie denken aber, daß er mit 
ihrer immerhin ja einen gewiſſen behördlichen Charakter 
tragenden Verwaltung zuſommengehört, oder ſcheuen doch die 
Mühe der Umwandlung. Im Uebrigen iſt es eine Thatſache, 
daß gerade bei den Berufsgenoſſenſchaften ganz allgemein im 
Verkehr mit Arbeitgebern wie mit Arbeitnehmern mehr als 
nöthig „Tinte verſpritzt“ wird. 

— Verbilligung des Fahrpreiſes. — Ver⸗ 
mehrungdes Verkehrs. Dem „Zonentarif“ liegt eine 
Zuſammenſtellung der im Gebiet des „Vereins deutſcher Eiſenbahn⸗ 
verwaltungen“ erzielten Erfolge der Rundrelſehefte vor, 
die eine jo beredte Sprache für den führt, der te verſteht, daß 
wir ſie unſeren Leſern mittheilen möchten. 


Polniſches. 
Poſen, den 25. Jult. 

8. Die Begrüßungsrede, welche Herr Dr. v. Trzoinski 
am Fuße des Mäuſethurms un die Galizier richtete, 
hatte einem Berichte des „Dziennik“ zufolge ungefähr ſolgen⸗ 
den Inhalt: Es freue die Großpolen ſtets ungemein, wenn Ne den 
galtziſchen Brüdern die Hand drücken könnten. Diele Freude kenne 
keine Grenzen, wenn die Galizier im Namen der Wiſſenſchaft und 
des Wiſſens — wie beim Kongreß der polniſchen Rechtsgelehrten 
und Volkswirthzſchaftler herkämen, um Meinungsaustauſch zu 
pflegen und als Piontere der nationalen Wiſſenſchaft zu bezeu⸗ 


Jahr Geſammtzahl der Geldertrag des „Graſhdanin“, daß der Vorgang allerorts in der Geſell⸗ 2, DaB folin mie babinien bleibe, wenn es Mb, um 

dene e ol a ee 5150 ae 10 che hen ere ee a enden In dielem Sinne, nägmen bie Bolen 
1884: 1209 118 3332 165 Mark. 1 9 heut ihre Gäſte auf, zwar ohne Pracht und Aufwand, doch reich 
1885: 2417 41 7252 400 „ jel, nämlich, daß Stambulow dieſes Ende verdient habe, ſchon an Bruderlfebe und Herzenswärme, dieſe heißen, von Liebe zu 
1886: 4304 448 13 258780 darum, weil er die bekannten gedungenen Meuchelmörder im 115 n Herzen, fuhr der Redner wörtlich fort, „bieten 
1887: 4.816 629 16068474 Beltſchwew⸗Prozeß habe hinrichten laſſen. Wie ein Stück |mn namen mit ber Berficherung, das le mie biöber Io au 
1888: ee e Vieh ſei Stambulow erſchlagen und das Blut dieſes Mör⸗ ber Zukunft in der Alrbell und Ine üben n de Be, iM 
1889: 6349 889 21 433 246 v er Zukunft in der Arbeit und Im Mühen um die Hebung der 
1890: 7706833 26 147 46 „J ders () zur Sühne der von ihm Ermordeten vergoſſen worden. Bildung unſeres niederen Volkes ausharren, daß wir die uns von 
1891: 8176 437 97 764.556 Und der „Graſhdanin“, das ruſſtſche Hofblatt, findet dieſes den Vorfahren überwleſenen Ideale unbefleckt bewahren und mann⸗ 


haft und muthig unſere theuren Nationalſchätze hüten und verthet- 
digen werden“. Ein Vergleich des heimiſchen Gewerbes mit dem 
galtziſchen müſſe zum Nachtheil des erſteren ausfallen, doch 
lebe man hier in minder vortheilhaften Verhältulſſen. Redner 
ſchloß hieran eine Verherrlichung der Lemberger Ausſtellung 
ſowte der den Poſener Beſuchern derſelben in Lemberg 
zu theil gewordenen warmen Aufnahme und ſuchte dann mit fol⸗ 
enden Worten den Nachweis zu führen, daß auch Großpolen 
poſttive Früchte des Schaffens aufzuweiſen habe: „Breite Maſſen 
unſres Volkes treten heute, zu nationalem Bürgerbewußtſein er⸗ 
wacht, neben den Adel zu gemeinſamem Wirken an den Aufgaben 
unſerer Volksgeſammtheit. Alle Stände haben ſich vereinigt im 
Streben nach einem Ziele — der Vertheidigung einer Sache Und 
läßt ſich dann und wann in diefer harmoniſchen Arbeit ein Mißton 
vernehmen, jo hat dies nichts Erſchreckendes auf fich, denn der 
Kern des Volkes, der Nation iſt geſund, — eine Verſtändigung leicht 
herbeigeführt. So ſehen wir alſo, daß auf beiden Seiten viel 
gethan worden fit, doch gilt es, noch viel zu vollbringen. Ar⸗ 
beiten wir alſo, ſchreiten wir vorwärts und handeln wer 
gemäß der Loſung: „Thue, was Du ſollſt. jo wird eintreffen, was 
möglich iſt“, und mit Gewißheit wird Gott unſere Arbeit ſegnen 
und machen, daß unſere Wünſche in Erfüllung gehen.“ 

Auf dem Bahnhof Moaklno hatte ſich trotz der ſpäten 
Nachtſtunde ein zahlreiches Publikum eingefunden, um bie helm⸗ 
reiſenden Galtzier zu begrüßen. Der Vorſitzende der Sokols, Herr 
Stark hielt eine Anſprache und ein Fräulein M. überreichte einer 
der galtziichen Damen ein Boug zeit mit einer Schärpe in den na⸗ 
tionalen Farben. Auf dem bengallſch erleuchteten Bahnhofe führten 
die polniſchen Turner ein lebendes Bild vor; es wurde ferner 
beim Fackelſchein das „Boze cos Polske und bei der Abfahrt des 
Zuges der Turnermarſch gejpielt. ; 

s. Unſere Korreſpondenz aus Samter, betreffend dle 
Oberſitztber Kommunalwahlen veranlaßt den dortigen 
Berichterſtatter des „Dziennik“ zu einigen flegelhaften Aus fällen 
gegen unſeren Korreſpondenten und unſer Blatt. Zur Sache führt 
der „Dziennik“ aus, die in dem Wahlproteſt ſ. Z. angegebenen 
Punkte ſeien von der Mehrheit der Stadtveroroneten⸗Verſammlung 
als unbegründet zurückgewieſen worden. Nunmehr hätten die 
Subvention erhalten, ſowohl zum Bau von Wohnhäuſern und unterſchriebenen 12 Herren den rechten Weg eingeſchlagen und 11 
zum Ankauf des landwirthſchaftlichen Inventars, wie auch zur verſchledene Punkte angeführt. Polniſcherſelts habe man den mit 
Errichtung von Kirchen und Schulen und zum Unterhalt der der Führung der Sache betrauten Rechtsanwalt über jeden Punkt 

9 5 8 des Proteſtes unterrichtet, und darauf gebührend geantwortet, die 
Geiſtlichen und Lehrer; auch ſollen Bodenverbeſſerungen auf Stadkverordneten⸗Verſammlung habe übrigens eine Kommiſſion 
Staatskoſten vorgenommen werden. Durch Bekanntgabe dieſer 


von 3 Mitgliedern damit beauftragt, die Antwort auf die Klage 
günſtigen Koloniſations bedingungen ſoll dann die in Rußland auszuarbeiten, kurz darauf jet der Stadtverordnetenvorſteher von 


entbehrliche Bevölkerung zur Ueberſiedelung angeregt werden. ige Kalſicdee eri deo den ig 
Belgien. dieſe Punkte müßten alſo wohl auf gemeiner Lüge beruht haben. 
*Brüſſel, 22. Juli. Ueber die geſtern hier ſtatt⸗ 


Nur auf einen verbliebenen Punkt habe man ſeine Klage geſtützt 
und auch dieſer ſei als unhaltbar erwieſen worden. Deſſen unge⸗ 

gehabten Straßenſkandale wird den „M. N. N.“ von 

hier berichtet: 


achtet, ſeien die Wahlen durch den Bezirksausſchuß unterm 
18. d. Mts. 
Nachdem der „Peuple“, das offizielle Organ der belgiſchen Sozial⸗ 


d ohne Angabe der Gründe für unalltig er⸗ 
Ki 1 fd be der en 19065 85 Ir Gründe 
) erfahren, da man ei der Entiche 8 0 \ 
demofratie, am Sonnabend dazu aufgefordert batte, dem Könige nicht berubigen, ſondern die Sache wetterberfolgen e 
eue Wan 155 b dich über Ir es Se s Zur Wahl in Vomft⸗Meſeritz wird dem „Dziennkk⸗ 
zu erkennen zu geben, lie erwarten, daß die radikalen Heer⸗ 5 0 BR 
ſchgaren Bräſſele Me schön aim Nadal wenne ſeben Grund ore aus Wollſtein geſchrieben, die Niederlage der Polen ſei vor 
Freude haben, die erſte Gelegenheit wahrnehmen würden, um der 
in dem großen Raum vielfach falſch berſtanden worden und in Aufforderung nachzukommen. Mit Vorbedacht hatte der „Peuple 


— Die im Reichs⸗Eiſenbahn⸗Amt aufgeſtellte Ueber⸗ 
ſicht der Betriebs⸗Ergebniſſedeutſcher 
Eiſenbahnen im Monat Juni 1895 ergiebt für 66 
Bahnen, die ſchon im Juni 1894 im Betriebe waren, eine 
Einnahme aus dem Perſonenverkehr von 40 333 789 Mark 
(gegen das Vorjahr 8 918 292 M. mehr), aus dem Güterver⸗ 
kehr 64 952 092 Mark (gegen Juni 1894 1974098 Mark 
weniger.) 

— Falſche Fünfzigmartſcheine. Die Reſchsſchulden⸗ 
Verwaltung veröffentlicht wiederholt folgende Bekanntmachung: 
„Es werden fortgeſetzt falſche Reichskaſſenſcheine zu 50 Mark ange⸗ 
kalten. Wir ſichern demjenigen, welcher einen Vexfertiger oder 
wiſſentlichen Verbreiler ſolcher Falſchſtücke zuerſt ermittelt und der 
Poltzei⸗ oder Gerichtes behörde dergeſtalt nachweiſt, daß der Ver⸗ 
brecher zur Unterſuchung und Strafe gezogen werden kann, eine 
nach den Umſtänden von uns bemeſſende Belohnung bis auf Höhe 
von 3000 Mark zu.“ 


— Der Oelſer „Lokomotive a. d. Oder“ wird aus Mi⸗ 
litſch, 22 Juli, die folgende kaum glaublich klingende Be⸗ 
gebenheit gemeldet, die auch eine Illuſtration zu der „im Zeichen 
des Verkehrs“ ſtehenden Zeit bildet. 

Das Dampflfägewerk Frauenwaldau ſandte am 


Urtheil der Hauptſtadt als recht und beherzigenswerth. Ge⸗ 
meiner, ja thieriſcher kann man ſchon gar nicht mehr fein. — 
Ueber die Peinigung und Mißhandlung der Sträflinge in 
Sibirien weiß ein ſidiriſcher Touriſt Folgendes zu be⸗ 
richten: Die Ruthenſtrafe, angeblich bis zu 30, aber 
wohl oft bis zu recht viel mehr Hieben, können die niederen 
Agenten der Gefängnißadminiſtration verhängen, die in 
ihrer Verthiertheit von dieſem Recht auch den wei⸗ 
teften Gebrauch machen. Bei wichtigeren Vergehen wird 
die „Strafkammer“ zur Anwendung gebracht. Darin wer⸗ 
den die Sträflinge an Händen und Füßen in Eiſen ge⸗ 
ſchloſſen und an eine gemeinſame Kette befeſtigt. In den 10 
Tagen ihres Verweilens in der Strafkammer erhalten die 
Unglücklichen beſchränkte Rationen, die ſie gerade vor dem 
Hungertode bewahren. Die Zwangsanſiedler unterliegen ge⸗ 
wöhnlich denſelben Strafen, wie die Zwangsarbeiter. Für 
jedes bedeutendere Vergehen kommen ſie oft bis zu ½ Jahr 
in die Kategorie der Zwangsarbeiter. Ungeachtet der ſtrengen 
Strafen für Fluchtverſuche benutzen die Steäflinge doch jede 
Gelegenheit, um zu fliehen. Auf der Flucht begangene ſchwere 
Verbrechen werden unter Umſtänden mit Hinrichtung des 
Delinquenten geſühnt. — Da Rußland bei der jetzigen politi⸗ 
ſchen Lage in Alten ſehr viel daran liegt, in der Nähe der 
engliſchen Einflußſphäre ſeinen Beſitz zu ſtärken, hat es ſich, 
wie bekannt, die Beſiedelung des Gebietes von 
Turkeſtan zum Ziel geſetzt. Zu den hierfür in Peters⸗ 
burg zu treffenden Arrangements hat jetzt der Generalgouver⸗ 
neur von Turkeſtan ſeinerſeits beſondere Vorſchläge gemacht, 
die nicht verfehlen werden, in der That viel Anſiedler heran⸗ 
zuziehen. Die Anſiedler ſollen die weiteſtgehende ſtaatliche 


Bahnnachnahme im Betrage von 1157 M. Dieſer Betrag 
wurde am 15. d. Mts. bei der Stattonskaſſe zu Breslau vom 
Empfänger eingezahlt. Der Halteſtellen⸗Vorſteher 
z u Frauen waldautſt aber bis heut noch nicht 
in der Lage, dem Abſender des Schnittmatertals das Geld 
auszuzahlen. Er wandte ſich dieſerhalb an die Sta» 
tions kaſſe zu Militſch, welche aber auch nicht aus⸗ 
zuhelfen im Stande war. Das Dampfſägewerk aber 
hatte am Sonnabend Lohnzahlungen. Da nun die Bahn nicht 
zahlen konnte, wurde dies der Firma nach Breslau berichtet. Die⸗ 
ſelbe ſandte nach Frauenwaldau per telegraphiſche Poſtanweiſung 
400 Mark. Dieſes Telegramm erhielt zwar das Dampfſägewerk 
von der Poſtanſtalt allerdings mit dem Bemerken, 

aß die Poſt nicht ſoviel Geld hätte und vor⸗ 
ausſichtlich erſt Sonntag Abend in der Lage 
ſein würde, zahlen zu können. 

Mit vollem Recht weiſt das genannte Blatt auf die 
ſchweren Nachtheile hin, die eln derartiges Vorkommniß für 
den Geſchäftsmann haben kann. Wenn die Bahnverwaltung 
und noch mehr die „Poſt“ an einer Stelle Geld in Empfang 
nimmt, um es an einer anderen Stelle zur Auszahlung zu 
bringen, ſo müßten dieſe Verkehrsinſtitute eben Mittel und 
Wege finden, um ihrer Verpflichtung auch am Zahlungsorte 
unter allen Umſtänden nachzukommen. 

— Bei dem Abſchiedsmahl, das dem Abg. v. Kar⸗ 
dorff aus Anlaß ſeines Scheidens aus dem Landrathsamt in 
Oels gegeben wurde, hatte, wie berichtet, der Majoratsherr Frhr. 
v. Keſſel⸗Raake eine ſtark agrariſche Rede gehalten die 
u. a. auch von der „Köln. Ztg.“ ſcharf kritiſirt wurde. Freiherr 
v. Keſſel⸗Raake theilt jetzt der „Köln. Ztg.“ mit, daß feine Rede 


auszusehen geweſen, nachdem ſich die Antlſemiten für v. Dziem⸗ 
9 1 ne u 8 von en en ee e 1 
5 ) et unerhöct geweſen und man erzähle arxũder merkwürdige 

durchaus unkorrekter Form in die Oeffentlichkeit gelangt ſei: die N de Nr darch dd 
ae bade e en, e en die d x IE König angeſagt war. Wie es zu erwarten war, fo kam es deshalb 


Dinge. Die Wahl v. Dziembowski's müſſe kaſſirt werden. Jetzt 
habe das Komitee das Seine zu thun und ohne Zweifel würde 
eb tungs würdige Perfon den früberen Reſchskanzlers auch, trotz des ſchlechten Wetters, das über der Hauptſtadt lagerte. 


der Vorſitzende deſſelben, Graf Czarneckl⸗Rakwitz, dafür forgen, 
daß es feine Pflicht erfülle. Eine auf die Wahl bezüglkche 
Korreſpondenz der „Berl. Neuſt. Nachr.“ (in welcher auf das An⸗ 
wachſen der polniſchen Stimmen hingewieſen wird) legt der 
„Dziennik' dahin aus, daß es den Deutſchen im chauvinſſtiſchen 
Lager ſelbſt ſchwül zu Muthe ſei. 


Lokales 


Voſen, 25. Juli. 

*Provinzial⸗Irrenanſtalten für Geiſtes⸗ 
kranke aus der Provinz Po ſen beſtehen nunmehr zu 
Owinsk — woſelbſt ſich bisher die einzige für die ganze Provinz 
befand — und ſeit noch nicht Jahresfriſt auch die neuerbaute 
zu Dziekanka bei Gneſen. Bei dem Bau und der ge⸗ 
ſammten Einrichtung ſind bis in jede Einzelheit hinein alle 
praktiſchen Erfahrungen und wiſſenſchaftlichen Fortſchritte auf 
dem Gebiete der Irrenheilkunde beachtet und verwerthet worden 
und nach dem übereinſtimmenden Ausſpruche ärztlicher Autori⸗ 
täten und hervorragender Pfychiater iſt die Anſtalt ue f 


Prinzeſſin Clementine und einigen Hofchargen das Weichbild der 
eigentlichen Stadt Brüſſel verlaſſen und die zur Ausſtellung 
führenden Straßen des hochgelegenen Stadtviertels der Avenue 
Louiſe erreicht, als die auf den Bürgerſteigen angeſtauten Maſſen 
Anfangs vereinzelt, dann immer zahlreicher und ſchließlich mit 
unaufhörllchem Geſ brei: „Nieder mit dem Schulgeſetz!“ die Auf⸗ 
fahrt begleiteten. Daz wiſchen erſchollen auch die Rufe: „Nieder 
mit dem Kongo!“ und einzelne ſtimmten das bekannte Lied 
gegen das verhaßte Kabinet Burlon von 1884 mit der nöthigen 
Namens veränderung an: „A bas Schollaert, il faut le 
pendre!“ Dazu wurden eine Unmenge grüner und rother 
Zeitel, die zum Widerſtand gegen das Schulgeſetz auffor⸗ 
derten, unter die Menge und ſelbſt in den königlichen 
Wagen geworfen. Die Vollzeit konnte wenig dagegen machen, da 
ja in Belgien Freiheit der Meinungsäußerung herrſcht, ſoweit nicht 
eben unmittelbare Beleidigungen und Aufforderungen zum gewalt⸗ 
ſamen Umſturz den Gegenſtand derſeiben bilden Sodann iſt die 
kommunale Poltzei ſehr ſelbſtändig geſtellt und fte hatte jedenfalls 
von der größtentheils radikalen Stadtverwaltung keine allzufirengen 
Weiſungen erhalten. An einigen Stellen kam es zu Relberelen der 
Manifeſtanten mit Anhängern der Vorlage, die, namentlich klerikale 
Studenten, ſich ebenfalls eingefunden hakten, und hier ſorgte dann 


außerordentliche Verdlenſte habe, anzugreifen. 
— Der deutſche Turnertag in Eßlingen hat Dr. 


Prof. Rühl, Stettin zum Geſchäftsführer gewählt. een 
lüchtia geworden iſt der „Poſt zufolge der Ver⸗ 


trauensmann der ſozialdemokratiſchen Partel in Angermünde, 


und Abonnementsgeldern. 5 

— Auf Anregung Leipziger Verlagsbuchhändler iſt ein al l⸗ 
gemeiner Buchhändlertag zum Zmede des Bro: 
teſtes gegen den Antrag Gröber und Genoſſen, betref⸗ 
fend Beſchröünkung des Kolportagebuchhandels, einberufen worden. 

— Der Gemeinderath von Hatnewalde in Sachſen 
hatte, um der Gemeindekaſſe Ausgaben zu erſparen, beſchloſſen, 
zur geiler des Sedantages eine freiwillige Sammlung 
Unter den Mitgliedern des Gemeinderathes zu veranſtalten. Hierzu 
hahen auch, wie die „Zittauer Morgen-Btg.“ berichtet, die Ver⸗ 
treten der Sozialdemokratie Beiträge gezeichnet. 
„ Strafiburg, 23. Juli. Ueber die Urſache der bei den elſaß⸗ 
lothringiſchen Vertrauensmännern (Konſuln) der „Union völo- 
eipedique de France“ vorgenommenen Hausſuchungen, 


thatſächlich muſtergiltig. Auf der hieſigen Provinzial⸗ Ge 
werbeausſtellung ſind übrigens die ſpeziellen Bauzeichnungen 2 \ 


t „ Wirthſchafts⸗, Berwaltungs⸗, | 
90 Photographien der Baulichkeiten und der 


Dampfkeſſel ꝛc. Anlagen zur Anſicht ausgeſtellt und erregen 


berechtigtes Intereſſe. Der neuerlichen Beſtimmung des hieſigen 


Landeshauptmanns zufolge gelten als Aufnahmebezirk für die 
Provinzlal⸗ Irren⸗Anſtalt Dziekanka bis auf Weiteres: 
2. ſämmiliche Kreiſe des Regierungsbezirks Bromberg und 


b. don dem Regierungsbezirk Poſen die Kreiſe Wreſchen, 


Jarotſchin, Pleſchen, Oſtrowo, Schildberg, Kempen und 
Adelnau, als Aufnahmebezirk für die Provinzial⸗Irren⸗Anſtalt 
Owinsk die übrigen Kreiſe der Provinz. — Das für jede 
dieſer beiden Irrenanſtalten vom 29. Provinziallandtag in der 
Sitzung vom 25. März 1895 beſchloſſene und von den beiden 
Reſſorlminiſtern unterm 27. Juni genehmigte, wörtlich gleich: 
lautende Reglement ſchreibt vor: 

Die Provinzial⸗Irrenanſtalt dient zur Aufnahme von Geiſtes⸗ 
kranken aus der Provinz Poſen. Die Aufnahme hilfsbedürftiger 
[der öffentlichen Fürſorge anheimgefallener) Geiſteskranker iſt be 
ſonders geregelt, die Aufnahme von ſonſtigen Geiſteskranken iſt von 
demjenigen, der für die Koſten des Unterhalts ꝛc. des Geiſtes⸗ 
Franken aufkommen will, regelmäßig beim Landeshauptmann zu 
beantragen. Soweit es ſich nun um die Aufnahme ſolcher Geiſtes⸗ 
kranker handelt, die nicht zu den Hilfsbedürftigen gehören, für 


deren Heilung und Verpflegung vielmehr ſeitens Dritter Koſten zu 
a find, kommen folgende Vorſchriften in Betracht: Dem An⸗ 


frage um Aufnahme muß ein eingehendes amtsärztliches (d. h. von 


ben königl. Kreismedizinalbeamten ausgeſtelltes) Gutachten über 
den Geiſteszuſtand des Kranken, ferner eine von dem Kreislandrath, 


derjenigen Perſon, welche für die Erſtattung der etatsmüßtigen und 
außerekatsmäßigen Koſten aufkommen will, und eine amtliche Aus⸗ 
kunft des Kreislandraths, Magiſtrats oder Diſtriktskommiſſars über 


die perſönlichen und Vermögensverhältniſſe des Kranken, ſowie 


über die Vermögens⸗ und Einkommensverhältniſſe der die Koſten 
übernehmenden Perſon, beigefügt werden. Die Zuſtändigkeit des 


reiglandraths, Magiſtrats ꝛc. beſtimmt ſich nach dem letzten Wohn⸗ 


der Aufenthaltsort des Kranken. In beſonders dringlichen Fällen 
kann ſtatt des amtsärztlichen Gutachtens auch das Gutachten eines 
micht beamteten, jedoch im deutſchen Reiche approbirten Arztes 
beigebracht werden. Nur in beſonders dringlichen Fällen 
hart auch die Aufnahme unmittelbar bei der Direktion der 


betreffenden Provinzial⸗Irrenanſtalt nachgeſucht worden. Hat 
die Direktion die einſtweilige Aufnahme bewirkt, ſo iſt von ihr 


dle nachträgliche Genehmigung des Landeshauptmanns ohne Zeit⸗ 


berluſt einzuholen. Die Einlieferung des Kranken hat regelmäßig 


unter Begleitung zu erfolgen. Dem Begleiter muß ein von der 


Ortspollzeibehörde oder der Gemeindebehörde auszuſtellender und 
zu unterſtegelnder Begleitſchein mitgegeben werden. Abgeſehen von 
dringenden Fällen darf die Einlieferung nur an Werktagen in der 
Zeit von 8 Uhr Vormittags bis 7 Uhr Abends erfolgen und es 
muß der Anſtaltsdirektor von der Zeit der Einlieferung vorher 
benachrichtigt werden. Sollen einzelnen Kranken in der Anſtalt Ge⸗ 
ſellſchafter oder eigene Bedienſtete beigegeben werden, jo iſt dazu 
die Genehmigung des Landeshauptmanns einzuholen. Geſellſchafter 
und Bedienſtete And verpflichtet, den Anordnungen des Auftalts⸗ 
Direktors bedingungslos Folge zu leiſten. Die Pflegekoſten ſind 
mach Maßgabe der für die verſchiedenen Pflegeklaſſen feſtgeſetzten 
Sätze und der Verpflichtungserklärung der die Koſtentragung über: 
nehmenden Perſon vierteljährlich im Voraus portofrei an die 
Anſtaltskaſſe zu entrichten. Die Erſtattung beſonderer außeretats⸗ 
mäßiger Koſten für Bedürfniſſe des Kranken hat in derſelben Weiſe 
zu erfolgen. Die Beurlaubung eines Anſtaltspfleglings kann durch 
den Anſtaltsdirektor bis zur Dauer von ſechs Wochen, darüber 
hinaus aber nur nach eingeholter Genehmigung des Landeshaupt⸗ 
manns erfolgen. Die Entlaſſung eines Anſtaltspfleglings geſchieht 
auf Anordnung des Landeshauptmanns. 


* Von den auswärtigen Ferienkolonien hieſiger ſchwäch⸗ 
licher Kinder liegen nunmehr die exſten Berichte vor. Hiernach 
find ſämmtliche Koloniſten am 15. d. M. in ihren Standquartieren: 
Kurnik, Woytoſtwo und Paradies wohlbehalten angelangt und 
haben ſich daſelbſt häuslich eingerichtet. Das ordnungsmäßige 
Kolonieleben beſteht im Weſentlichen in Spaziergängen durch Feld 
und Wald, Benutzung der Badegelegenheiten in nahen Seen und 
Vornahme mannigfacher Jugendſpiele im Freien. Die Verpflegung, 
welche vornehmlich in Milch, Milchſpeiſen, Brot, Käſe und Gemüſe, 
Kartoffeln und Fleiſch beſteht, iſt in allen Orten vorzüglich und zeigen 


8 die Koloniſten einen ſtets guten Appetit, ſo daß zu erwarten steht, 


der diesjährige Aufenthalt in der Ferne werde den Kindern durch⸗ 
weg die erhoffte körperliche Kräftigung bringen. Der Geſundheits⸗ 
zuſtand iſt überall ein guter und gab auch die Führung der 
Koloniſten bis jetzt nirgends zu Ausſtellungen Anlaß. Am 
Aintereſſanteſten ſcheint ſich nach dem Bericht des Kolonieführers 
A. Fiebig das Leben und Treiben der in dem prachtvoll gelegenen 
Seminarorte Paradies untergebrachten Kolonie zu geſtalten. 

Wir entnehmen dem Bericht folgende Schilderung: „Wir ind 
Montag. den 15. d. M., Nachmittags 4¼ Uhr vollzählig (23 
Kinder und der Führer) von Poſen abgereiſt und Abends 7¼ Uhr 


In Schwiebus angelangt; 2 Leiterwagen brachten uns in 1 St. nach 


Paradies. Der Empfang hlerſelbſt war der denkbar freundlichſte. Der 
Direktor des Seminars hotte uns in der liebenswürdigſten Weiſe 
einen Schlafſaal und einen Arbeitsſaal zur Verfügung geſtellt. 
Beide Räume find groß, licht, luftig und kühl. Herr Rittmeiſter 


g Amtsrath Fuß geftattete uns bertitwilligſt das Betreten der Kah⸗ 


treffen wir wieder in Paradies ein und eſſen Mittag. 


Jauer Schluchten und die Paſſage über eine ihm gehörige Wieſe. 
Durch die letzte Vergünfiigung wird uns das Baden ſehr erleich- 
tert, Von allen Seiten wird uns mit der größten Freundlichkeit 
begegnet. Das Leben der Kolonie verfließt in folgender Ordnung: 
Morgens zwiſchen 6 und 7 Uhr wird aufgeſtanden und das Früh⸗ 
ſtück genoſſen. Hierauf unternehmen wir, das zweite Frühſtück in 
der Taſche, einen längeren Spaziergang, wobei möglichſt 
jeden Tag ein anderer Weg gewählt wird. Gegen 81 uf 

erau 
verbringen die Kinder einige Zeit im Freien, um hierauf nach dem 
Alrbeitsſaal zu gehen und ihre Briefe und u. ſ. w. zu ſchreiben. 
Gegen 3 Uhr baden die Kinder. Nachdem von 4 Uhr des Vesper⸗ 
brot genoſſen worden tft, geht es wieder hinaus gewöhnlich in die 
ſchönen Kahlauer Schluchten, woſelbſt die Kinder bis ungefähr 
7 Uhr verbleiben und ſich theils untereinander vergnügen, theils 
gelegeniliche Belehrungen über die Erſcheinungen der Natur er⸗ 
galten. Zu Haufe angelangt, eſſen wir Abendbrot, bringen dann 
noch einige Zeit in dem parkähnlichen Vorraum des Seminars zu 
und gehen um 9 Uhr zu Bett.“ 


„. Der Generalinſpekteur der 1. Fuß = Artillerie ⸗In⸗ 
dpektion, Generallteutenant Kuhlmann, Vorſitzender ber 
Prüfungs⸗Kommiſſton für Hauptleute und Premier Lieutenants 
der Fußarttllerte und Inſpekteur der Artillerie- und Ingenkeur⸗ 
Schulen, it heute Nachmittag mit ſeinem Adjutanten dier einge⸗ 
troffen und hat in Mylius Hotel Wobnung genommen. 

Die Stadtkolonie hieſiger ſchwächlicher Kinder beſteht 
aus einer Mädchen⸗ und einer Knabenabthetlung. Erſtere ſteht 


Beamten⸗ 


dem Magiſtrat oder dem Diſtriktskommiſſar ausgeſtellte Erklärung J 


er! u Rn: 6 * ＋ ter de des N 
Lehrers Seydelmann Die Mädchen gehen Vormittags in das 
Welle . bg Etabliſſement an der Eichwaldſtraße, wo te mit 

ilch ꝛc. erquſckt werden und Nachmittags nach dem Mählenpark, 
die Knaben umgekehrt Vormittags nach dem Mühlenpark und 
Nachmittags nach der Elchwaldſtraße. Hier wird zuerſt bel 


Wiltſchke ein koſtenloſes Bad genommen und von einem Theil der 
Knaben Schwimmunterricht genoſſen, der gleichfalls von dem C 


Beſitzer des Bades Herrn Wltſchte gratis ertheilt wird. Das 
Abendbrot wird hierauf im Hoffmannſchen Etabliſſement einge⸗ 
nommen. Verſchiedenen Kolontſten werden auch auf Anordnung 
des Arztes im ſtädtiſchen Krankenhauſe Soolbäder geſpendet. In 
der vorigen Woche beſuchten beide Abtheilungen am Donnerſtag 
den Zoologiſchen Garten und am Freitag die Gewerbe⸗Ausſtellung, 
beides Zoologiſcher Garten wie Ausſtelung gewährten den Kindern 
freien Eintritt. 
des Entgegenkommens der Inhaber auch der Irrgarten, das 
Diorama und die Kunſtglashütte den Koloniſten koſtenlos zur 
Beſichtigung offen, und hat der Beſttzer der letzteren, die Kinder 
überdies noch mit mancherlei ſchnellgefer tigten Glasgegenſtänden 
hoch erfreut. Auch in dieſer Woche ſind bereits mannigfache Aus⸗ 
flüge in die nächſte Umgegend der Stadt ausgeführt worden. 

fe. Schwere militärgerichtliche Beſtrafung. Anläßlich 
einer Kontrollverſammlung im Landwehrbezirke Schrimm, im Früh⸗ 
jahr d. J., haben ſich verſchiedene Mannſchaften des Beurlaubten⸗ 
ſtandes arge Ausſchreitungen zu Schulden kommen laſſen und ſich 
fogar gegen Militärvorgeſetzte und Gendarmen widerſetzt, welche 
bemüht geweſen find, die erregten Reſerviſten und Landwehrmänner 
zur Ordnung und zum Gehorfam zu bringen. Die Schuldigen 
haben dieſe Ausſchreitungen fetzt ſchwer zu büßen. Nach dem vom 
königl. Gericht der 10. Dlviſton hierſelbſt publicirten kriegsgericht⸗ 
lichen Erxkenntniſſe vom 31. Mat d. J., das die Beſtätigung ge⸗ 
funden hat, And verurtheilt worden: 1. der Reſerviſt (Wirthsſohn) 

gnatz Soltyſiak aus Tursko, 27 Jahre alt, katholiſch, 
2. der Reſerpiſt. Arbeiter Valentin Soltyſiak aus Turzko, 
25 Jahre alt, katholiſch, wegen militäriſchen Aufruhrs, bei welchem 
ſie eine Gemaltthätigteit gegen den Vorgeſetzten begangen haben 
und Widerſetzung, zur Entfernung aus dem Heere und zu je ſechs 
Jahren Zuchthaus; 3 der Wehrmann Knecht Michael Kracz⸗ 
ktewicz aus Tursko, 31 Jahre alt, katholiſch, wegen militäriſchen 
Aufruhrs, bei welchem er eine Gewaltthättakeit gegen den Vor⸗ 
geſetzten begangen hat, zur Entfernung aus dem Heere und zu fünf 
Jahren ſechs Monaten Gefängniß. Die drei Verurthetlten büßen 
ihre Strafe in der Strafanſtalt zu Rawitſch gegenwärtig ab. 

* Entlaſſung von Arbeitern. Arbeiter, die zur Fortsetzung 
ihrer Thätigkeit unfähig werden, können, wie die „Poſt“ ſchreibt, 
nach 5 128 der Gewerbeordnung vor Ablauf der vertragsmäßigen 
Zeit und ohne Aufkündiaung entlaſſen werden. Nach Annahme 
des Gewerbegerichts liegt dieſer geſetzliche Egtlaſſungsgrund vor, 
wenn der Betroffene krank, inhaftirt oder zum Militär eingezogen 
iſt, oder auch, wenn ihn ſinnloſe Trunkendeit zur Fortſetzung der 
Arbeit unfähig macht. Falſch iſt jedoch die Annahme, daß Krank⸗ 
heit das Arbeitsverhältniß ohne Weiteres aufhebt. Die Entlaſſung 
muß einmal klar und deutlich ausgeſprochen werden; dann aber 
muß ſie während der Dauer der Arbeitsunfähigkeit erfolgen. 
Aeußerungen wie: „Ich muß mich wohl, wenn Sie längere Zeit 
krank find, nach Jemand, der an Ihre Stelle tritt, umſehen“, ſind 
feine Entlaſſungsform. Die Dauer der Arbeits unfähiakelt iſt in 
jedem Falle gleichgiltig; auch eine eintägige genügt ſchon, für den 
fraglichen Tag den Entlaſſungsgrund abzugeben. 


(Fortſetzung des Lokalen in der z Beilage.) 


Celegraphiſche Nachrichten. 


) Brür, 25. Juli. Eine vom Vorſtand des Revler⸗Bergamtes 
und vom Bezirkshauptmann unterzeichnete Bekanntmachung beſagt, 
daß für andere Stadttheile und Objekte als die bereſts 
betroffenen keine Gefahr oder Verſchlimmerung der gegen⸗ 
wärtigen Situatlon zu beſorgen jet. 

London, 25. Juli. Geſtern erfolgte eine Exploſion in 
der Patronen fabrik Edmonton bei London. Vier 
Arbeiter und eine Arbeiterin erlitten ſchwere Brandwunden, zwei 
Frauen ſind inzwiſchen verſtorben. 

Madrid, 25. Juli. Das in Vigo vor Anker liegende 
deutſche Geſchwader nahm an der Feier des 
Geburtstages der Köniain⸗Regentintheil. 

Ein in Alcoy ausgebrochener Weber ⸗Ausſtand hat 
ernſte Formen angenommen. Zur Aufrechterhaltung der Ordnung 
find zwei Kompagnien Infanterie von Alicante eingetroffen. 

Sofin, 25. Juli. Nach Meldungen von der Grenze find 
in den letzten Tagen zahlreiche Inſurgenten in 
kläglichem Zuſtande, einige verwundet, zurückgekehrt, 
welche ſofort entwaffnet wurden. Viele hier angekommene Inſur⸗ 
genten geſtanden, daß die Mehrzahl der Banden 
von türkiſchen Truppen geſchlagen worden iſt. 
Die Mehrzahl der Flüchtlinge ſoll der großen Bande ange⸗ 
hören, welche kürzlich eine kürkiſche Kompagnie beſiegte, bald 
aber von Suleiman Paſchas Truppen cernirt und vernichtet 
wurde. 5 


) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Telephoniſche Nachrichten. 


Eigener Fernſprechdienſt der „Poſ. Ztg.“ 
erlin, 25. Jult, Abends. 

Wie verlautet, iſt Landgerichtsdirektor Gryczewskl zum 
Präſtidenten des Oberlandesgerichts Poſen 
ernannt worden. 

Wie verlautet, erhält Polizeioberſt Krauſe fortge⸗ 
letzt Schmäh⸗ und Drohbriefe, in denen ihm mit 
Wiederholung des Attentats gedroht wird. 


Nyland, 25. Juli. Der Kalſer unternahm geſtern einen 
Spaziergang nach einem, etwa eine deutſche Meile entfernten 
Ausſichtspunkte, wo ein Picknick ſtattfand. Abends ſammelten ſich 
um die „Hohenzollern“ zahlreiche Dampfer, Segelboote, Ruder⸗ 
kähne und Prähme. Heute Morgen wurde ein Wettrudern 
zwiſchen den Booten der „Hobenzollern“ und der „Gefion“ ver⸗ 
anſtaltet. Heute Abend 7 Uhr geht die Rückreiſe direkt nach 
Saßnitz, wo die Ankunft Sonnabend Mittag erfolgen fol. 

Wien, 25. Sul. [Herreuhaus.] Bevor Graf Kalfen- 
hayn das Wort erariff, verlas Unger Namens der Verfaſſungs⸗ 
partei eine Erklärung, welche die Einſtellung des Bud get⸗ 
boſtens Cilli bedauert. Den pädagogiſch⸗patriotiſchen Rück⸗ 
ſichten hätte durch die Errichtung eines floweniſchen Gymnaſtums 
an einem andern Ort entſprochen werden können. Ebenſo bedauert 
die Partei, daß weder das Votum des ſteiriſchen Landtages be⸗ 
achtet worden fei, noch der Umſtand, daß dem ſtelriſchen Landes⸗ 
ausſchuß in biefer Angelegenheit kein Gutachten vorgelegt wurde, 
dadurch würde die Annäherung beider Volksſtämme geſtört, ſowie 
die gegenſeitige Erbitterung und Anfeindung geſteigert. Gleichwohl 
beantrage ſeine Partei nicht die Streichung des Budgetpoſtens, in 


In der Ausſtellung ſelbſt ſtand weiterhin infolge B 


Et 


(Gadgets Nach der Rede 
des Gra ( e amens der Mitel⸗ 
auch daß „Ach dieſelbe vollinhaltlich der Erklärung Uagers 
an ee. \ 


1 
erklärt Reichs rathes. 

Lemberg, 25. Juli. Hofrath v. Hal ban iſt geſtern 
hier eingetroffen und direkt zum Statthalter Grafen Ba⸗ 
deni gefahren. Die Blätter bringen dieſe Reiſe, ſowie dies 
jenige des Präſidenten der Staatsbahnen Bilinski in 
Zuſammenhang mit der angeblich bevorſtehenden 
Ernennung des Grafen Badeni zum Kabinets⸗ 
chef. Bilinskt ſoll zum Handelsminiſter auserſehen ſein. 

Budapeſt, 25. Juli. In einer Ortſchaft bei Szereuncs 
kam es anläßlich der Richter wahlen zu groben Au s⸗ 
hreiiungen. Die Gendarmerte mußte von der Schußwaffe 
Gebrauch machen. Zwei Perſonen wurden hierbei getödtet, 
eine größere Anzahl verwundet. 

Petersburg, 25. Juli. Wie der „Regierungsbote“ meldet, 
hat die Verwaltung des Baues der ſibiriſchen 
Eiſenbahn einem Elſenwerk in Sibirien, welches 
ſich telearaphiſch verpflichtete, eine Million Bud nach Irkutsk zu 
lteferu einen Vorſchuß von 3000 Rubel gewährt. 
Aus dieſem Anlaß bemerkte der Kalſer ſeine Freude über die Kon⸗ 
ſolldirung der Stahlſchienen⸗ und Eiſenbahnproduktion in Skbirien 
gemäß den Abſichten, welche der verſtorbene Haller in dieſer Hin⸗ 
ſicht geäußert. Wie der „Graſhdauin“ meldet, fit beſchloſſen wor⸗ 
den. für die ſibiriſche Eiſenbahn Kirchenwaggons bauen zu laſſen, 
um das religlöſe Bedürfniß der Bewohner der an dieſer Bahn 
liegenden kirchenloſen Anſtedlungen zu befriedigen. 

Paris, 25. Juli. Der „Figaro“ ſagt in Betreff des 
franko ruſſiſchen Bündniſſes, zwiſchen dem 
Dreibund und dem Zweibund beſtehe inſofern ein weſentlicher 
Unterſchied, als bei erſterem nur im Falle eines Angriffs auf 
einen der verbündeten Staaten die beiden anderen zur Mobilt⸗ 
ſtrung verpflichtet ſind, während bei letzterem der verbündete 
Staat Mobil machen müſſe, ſobald der eine von beiden 
Staaten in einen Krieg verwickelt werde. 

Belgrad, 25. Juli. Stojan ow, der erſte Adjutant des 
Fürſten von Bulgarien, iſt mit dem Expreßzuge hier eingetroffen 
und ſofort nach Karlsbad weitergereiit. Stojanow überbringt 

in der 


Berichte an den Fürſten. 
Die Meldung, daß die 1 
die Sicher⸗ 


Belgrad, 25. Jult. 
Skupſchtina einen Geſetzentwurf betr. 
beit des Lebens der Deputirten eingebracht habe, 
iſt vollſtandig unbegründet. Von unterrichteter Seite wird 
erklärt, daß eine ſolche Vorlage weder eingebracht, noch überhaupt 
beabſichtigt war. Die Aktion der Oppoſitlon gegen 
das Konverſionsgeſetz bleibt auf einen bloßen 
eltungskrieg beſchränkt, welcher auf die öffentliche 
einung nicht den geringiten Einfluß ausübte; im Gegentheil 
machte ſich in kaufmänniſchen Kreiſen eine entſchledene Stimmung 
zu Gunſten des Konverſtonsgeſetzes bemerkbar. 

Philadelphia, 25. Juli. Der amerikaniſche 
Schooner „Carrie Lene“ meldete hierher, daß am 
24. d. Mt3. auf der Höhe von St. Antonio auf Cuba ein 
[paniſches Kanonenboot auf ihn gefeuert, 
ihn überholt und durchſucht hätte. 

Rio de Janeiro, 25. Juli. Die braſilianiſche He 
gierung richtete zwei Noten an die engliſche Geſandtſchaft, um 
Einſpruch zu erheben gegen die Beſetzung der 
Inſel Trinitas. Die Regierung bezieht ſich dabei auf 
eine Ordre der engliſchen Admiralität vom 22. Auguſt 1782, 
auf Grund welcher die Inſel zu räumen und an Portugal 
zurückzugeben ſei. Zu derſelben Angelegenheit berichtet eine 
Meldung des Reuterbureaus aus London, daß die Beſitznahme 
der Inſel Trinitas durch England aus dem Jahre 1704 her⸗ 
rühre, damals wurde die Inſel beſetzt ohne Einſpruch ſeitens 
Portugals; auch Braſilien habe von Amtswegen keine Vor⸗ 
ſtellung erhoben. Die engliſche Regierung ſei jedoch 
bereit, in freundſchaftlicher Art über irgend welche Vor⸗ 
ſtellungen Braſiliens in dieſer Angelegenheit in Verhand⸗ 
lung zu treten. | 5 


— 


Das Eiſenbahnunglück von Raudten. 
Grünberg, 25. Juli. Das „Niederſchl. Tagebl.“ meldet: 
Als der geſtern 9 Uhr 55 Minuten von Liegnitz kommende ge⸗ 


miſchte Zug in Raudten ) einfuhr, verſagte die Karpenter⸗Bremſe. 


Der Zug fuhr infolge deſſen über die Drehſcheibe hinweg, riß die 
Prellböcke um und rannte in das Statlonsgebäude 
und zwar in den Warteſaal 4. Klaſſe. Ein Bremſer iſt todt 
Der Zugführer iſt ſchwer an den Augen verletzt. Viele Paſſa⸗ 
giere ſind ſchwer verwundet. Man fürchtet, daß mehrere 
inzwiſchen geſtorben ſein werden. Die Verwundeten wurden am 
Bahnzaun niedergelegt. Die Lokomotive Legt: noch im Wartefaat. 

Eine amtliche Meldung beſagt Folgendes: 

Naudten, 25. Juli. Geſtern Abend 9 Uhr 53 Min. 
überfuhr der von Liegnitz kommende gemiſchte Zug 3673 auf 
dem Bahnhof Raudten die am Ende des Einfahrtgeleiſes ge⸗ 
legene Drehſcheibe ſowie den. dahinterſtehenden Prellbock und 
riß die Mauer des Empfangsgebäudes ein. Der Poſtwagen, 
4 Perſonenwagen und 3 Güterwagen wurden zertrümmert. 
Drei Reiſende wurden ſchwer, ſieben leicht 
verletzt. Von dem Zugperſonal wurde ein Bremfer 
getödtet, der Zugführer leicht verletzt. Der 
Lokomotivführer blieb unverletzt; ebenſo der Heizer. Der Bes 
trieb erlitt keine weſentliche Störung. 


) Raudten iſt Station der Breslau⸗Schweldnltz⸗Frei⸗ 
berger Elſenbahn. 


Königsberger Nordostdeutsche 


Gewerbe-Ausstellungs- 


Auswärtige 


Familien⸗ Nachrichten. 

Verlobt: Fräul. Marie Eich⸗ 
Holtz in Zoppot mit Herrn Ober⸗ 
lehrer Dr. Rich. Neumann in 
Weißenfels. Miß Margareth 
Kennedy in London mit Herrn 
Deut. Herbert Baumfelder in 
Zittau. Fräul. Hanna v. Khay⸗ 
nach in Leer mit Herrn Alfred 
Hulverſcheidt in Wermelskirchen. 
Fräul. Frida Clauß in Krefeld 
mit Herrn Dr. med. Georg Puppe 
in Berlin. Fräul. Emma von der 


eh mit Herrn Konzertmeiſter 
arl Beermann in Bad Driburg. 


Geboren; Ein Sohn: 
Herrn Reg.⸗Rath Hübener in 
ameln. Herrn Apotheker Alb. 
chultze in Altenburg. Herrn 
Dr. med. Hubert Nachtsheim in 
Barmen. Herrn Amtsrichter Dr. 
Ducas in Solingen. Herrn Guil⸗ 
laume Fonrobert in Berlin. 
ine Tochter: Herrn 
orſtaſſeſſor Pauſe in Dresden. 
errn Dr. med. Spalteholz in 
oſſendorf. Herrn Landesbau⸗ 
Inſpektor Hübers in Gummers⸗ 
bach. Herrn Dr. Hülſebuſch in 
Köln. Herrn Dr. jur. Wilke in 
Hannover. = 
Geſtorben: Herr Gutsbeſitzer 
„J. Ruttloff in Heinersdorf. 
erx Hauptmann L. Jacgues 
rönhoff in Eſſen a. R. Herr 
Oberauditeur, Militärger.⸗ Dir. 
Dr. Franz Englert in München. 
Hen Senator Fr. Schriever in 
tenburg a. W. Herr Geh. 
Kommerzienrath Fr. H. Gädeke 
in Königsberg. Herr Poltzei⸗ 
auptmann a. D. Otto Hoppe in 
Berlin. Herr Bürgermeiſter Carl 
Nane in Hoym. Frau Apoth. 
arie Axt, geb. Klien in Dres⸗ 
den. Frau Margarethe Schmidt 
geb. Stumpf in Berlin. Frau 
Emma Kerſten geb. Köhler in 
Berlin. Frau Bertha Nehring 
geb. Francke in Berlin. Frau 
Wilhelmine Meyer geb. Weinſtock 
in Berlin. Frau Anna Kühne 
geb. Erbkamm in Grünheide. 
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= preiſen die Compot⸗ und 
wi Sauerkohlfabrik 9841 


E. Brechts Wwe. 
Apfelwein 


um zu räumen, verkaufe ich einige 
hundert Oxhoft zu 30,00 Mark 
per Oxhoft garantirt ſpiritusfrei. 
Anfragen erbeten durch Rudolf 
Moſſe, Berlin SW., unter 

5228 9791 


2 + 2 


ros — En detail 


gleicher Kultur über 


Nachruf! 


Am 23. d. M. verſchied nach kurzem ſchweren 
Krankenlager der Kämmerei⸗Rendant 


Herr Franz Rakowiez, 


welcher auf eine 32jährige amtliche Wirkſamkeit im 
Kommunaldienſt zurückblicken konnte. In dem Ver⸗ 
ſtorbenen verliert die Stadt einen pflichttreuen, zu⸗ 
verläſſigen Beamten, der ſtets beſtrebt war, die 
Intereſſen der Kommune wahrzunehmen und der 
ſich die höchſte Anerkennung und das größte Ver⸗ 
trauen der ſtädtiſchen Behörden, ſowie der Bürger⸗ 
ſchaft erworben hatte. 9844 


Möge ihm die Erde leicht werden! 
Wronke, den 24. Juli 1895. 


Der Magiltet. Die Stadtverorducten⸗ 
| Versammlung. 


Nachruf! 


Nach längerer Krankheit iſt am 23. d. Mts. 
unſer hochverehrte Kaſſirer 


den Franz Nakowicz 


in noch nicht vollendetem 69. Lebensjahre ſeinen 
Leiden erlegen. 

Der Heimgegangene hat mehr als 25 Jahre 
hindurch mit ſeltener Berufstreue ſeines Amtes ge⸗ 
waltet und ſich durch Gewiſſenhaftigkeit in der 
Pflichterfüllung, ſowie durch ſein würdevolles 
Weſen die Achtung Aller erworben. Sein biederer 
Charakter und ſeine geleiſteten Dienſte um den 


Vorſchuß⸗Verein ſichern ihm in unſeren Herzen ein 


ehrenvolles dauerndes Andenken. 
Wronke, den 25. Juli 1895. 


Aer Vorſtand und Aufſichtsrath des 
Vorſchuß⸗Vereins zu Wronke. 


Für die zahlreichen Beweiſe der Theilnahme bei 
der Beerdigung meines innigſt geliebten Mannes, un⸗ 
ſeres theuren unvergeßlichen Vaters, Bruders, Schwa⸗ 
gers und Onkels, des Königlichen Eiſenbahn⸗Güter⸗ 
Expeditions⸗Vorſtehers 


dolph Schmidt 


ſprechen ihren aufrichtigſten Dank aus 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Poſen, Breslau, Landeck i. Schl., 
im Juli 1895. 


„Munson No. 1“, 
beſte, ſchnellſte, leiſtungsfähigſte 


Münchener Löwenbräu 


Weltausſtellung Chicago höchſte Auszeichnung. 
Mgeniefelt, Bernerftcoß 
chiefe erlinerſtraße, 
Reſtaurant Wiedermann, Königspl. 


göplaß. 
In Gebinden u. Flaschen zu Engros⸗Preiſen ſtets vorräthig 
beim General⸗Vertreter 8602 


Senke 1. Oscar Stiller, 


Echt 


Breiteſtr. 12. 


Der Alleinverkauf der 9842 


Schreibmaſchine, 


ſoll für Poſen vergeben werden. 
C. Asmussen jr, Berlin SW. 61, Waterloo⸗Ufer 15. 


engl. goldgelbe Rieſen⸗Futterrüben, die ertrag ⸗ 
reichſte, haltbarſte, am ſchnellſten wachſende, gegen 
FJuttermangel ſchützende Rübe für Winterbedarf, 
übertrifft ſeit vieljähriger Erfahrung alle anderen Sorten b 
das Dreifache, hält bis zehn Grad Kälte 
aus, ohne zu leiden. Rüben bis 15 Pfd. keine Seltenheit. Hunderte 
Anerkennung. aus allen Gegend. Ausſaat / 
gen) bis Mitte Auguſt. Saat ½¼ kg M. 1,75 nebſt Anweiſ. empf. 
E. Berger; Int. Saataeſchäft, Kötzſchenbroda. 9187 


kg auf 25 ar IM 


tag, und Gewinnliſte 30. Pfennig extra empfiehlt die General - Agentur von Leo Wolff, Königsberg 1 
5. August. Kantſtraße 2, ſowie alle durch Placate erlenntlichen Verkaufsſtellen. 


Sees 


Adolf Mewes, 


Lotterie „Ziehung 3167 Gewinne à 20,000, 10,000, 5000 Mark 2. Looſe 3 1 Mark, 11 Looſe 10 Mark, eee N 
Br 


empfiehlt 


Solide Preiſe. 


Lieferung 5 
ist erschienen. 

Preis jeder Lieferung 50 Pf. (per Post 
franco 60 Pf. gegen Einsendung des Be- 
trages.) 

jeder Käufer aller 16 Lieferungen erhält 
das grossartige Kunstblatt 

„Falknerin“ 
von Professor J. KOPPAY in Farbendruck am 
Schlusse gratis. 


In der Stadt und Provinz Posen nur allein 
zu beziehen durch die 


Expedition 
der Posener Zeitung. 


W Maschinen- und Bauguss 


nach eigenen u. eingeſandten Modellen, roh und bearbeitet, Se 


in guter Ausführung die 
Krotoſchiner Maſchinenfabrik, Krotoſchin. 


h 5 


. 


Für mein][Leinen⸗,Modewaaren⸗ 
und Damen ⸗Confektionsgeſchäft 
ſuche per 1. Oktober evtl. früher 
einen äußerſt tüchtigen erſten 


Verkäufer 
(Pole) bei hohem Gehalt. Pho⸗ 
tographie nebſt Zeugnißabſchriften 
erbeten. 9797 


berühmte Werk 


Rawitſch. 


handlung von A, 


Akademiſch geb. Landwirth 
mit langjähr. Erfahrung und 


vertretungsw., oder in anderer 


Branche. Offert. unter X. 2. Dampfdteſchſatz 

an die Exped. d. Bi. 9669 (8 HP. Locomobile u. 60” Dreſch⸗ 
Intellig. vielſeitig erf. Kaufm., kaſten) hat ab bier preiswerth 

31 J. alt, verheir.,, mit guten abzugeben Paul Noack, 

Zeugn., ſucht mösolichſt ſofort Poſen III, Vor dem Sal 


dauernde ſelbſtändige Stellung | Thor 5. 


gleichviel welcher Ark. Of. B 
B. 6. Exp. diel. Ztg. 0 


N Breslauerſtraße 40 
A nahe dem Alten Markt 


\ Zuckerwaaren-, [ 
Chocoladen-, Confituren- 


| NY und 
em ne Medaille, Marzipan-Fabrik 
täglich friſch fabricirte Waaren. mg 


Auf der Ausſtellung 


Fabrikation und Verkauf im eigenen Pavillon an der Haupk⸗Gewerbehalle. 
Reelle Bedienung. 


kin wahrer Schatz 


für die unglücklichen Opfer de 
Selbstbefleokung (Onanie) und ge 
heimen Aussohweifungen ist da 


Dr. Retan’s Selbstbewahrung 


80. Aufl. Mit 27 Abbild. Pre 
3 Mark. Lese es Jeder, der an 
den schrecklichen Folgen dieses 
Lasters leidet, seine aufrichtigen 5 


1 sowie durch jede ee 5 
ilhelm Fuchs, 


In Posen vorräthig in der Buch. 


Pneumatie, wie neu, verkauft bill. 
beſten Zeugniſſen, auch kaufm. E. Sandig, bier, Brombergerſtr 2a. 
bewand., fucht Thätlakeit, auch Einen wenia gebrauchten compl. 


8123 „ 


Braunſchweig. 
9833 


„ Dome 
der iſt. Prüber⸗Gemeinde. 
Freitag. 7 Uhr Abends: 
Gottes dienſt. 
Sonnabend, 9%, Uhr Vorm. : 
Gottesdienſt. 


EPF!!! | 


Meine Wohnung nebſt Bureau 

befindet ſich ſeit dem 24. Jult cr. 
Gartenſtraße 13. 

L. Frankiewiez, 


9823 A, auxermeiſter. 


Fiabruch⸗Dichſtahl 


verſtchert billig die „Fides“ 
in Berlin. — Auskunft, Pro⸗ 
ſpekte, Anträge ꝛc. durch den 
Generalvertreter E. Sandig in 
Poſen, Brombergerſtraße 2a. 


Besser Wie jedes 
Auskunftsbureau 


vermag ein erfahrener Grapho⸗ 
loge Auskunft zu geben über 


jede Perſon, deren Schrift ihm 


vorliegt. Wenn derſelbe auch 
nicht die pefuntären Verhältniſſe 
des zu Beurtheilenden kennt, ſo 
wird er doch ein treues Charakter⸗ 
bild entwerfen können, und dieſes 
iſt allein maßgebend für den 
Werth jedes Menſchen. Wer an 
der Graphologie zweifelt, fol fich 
fetnen eigenen Charakter beur⸗ 
theilen laſſen, um von dem prak⸗ 
tiſchen Nutzen dieſer ſenſatlo⸗ 
nellen Wiſſenſchaft überzeugt zu 
werden. Honorar für 1 Cha⸗ 
rakterbild 2 Mk., für 1 Charakters 
kizze 1 Mk. und Porto, auch in 
Marken. 8830 
&. A, Lauser, Grapholog, 
Regensburg. 
Glänzende Anerkennungen. 
Apotheker S. Schweitzer’s 
Hygienischer Schutz. 
(Kein Gummi.) 
Hunderte von Anerkennungs⸗ 
ſchreiben von Aerzten u. A. über 
fich eus cache aan 
aus. / achte . 
3 Mk., ½ Schachtel 1.60 Mk. 
S. Schweitzer, Apotheker. 
Berlin O., Holzmarktſtr. 69. 
Porto 20 Pf. 8279 
eee 
Geldschränke, 
J. C. Petzold, Magdeburg 
empfiehlt seine Fabrikate in un- 
übetroffener Vollendung. 
Preise ausserordentlich billig. 
Preislisten gratis und franco. 


Auer Wagen taufen 49594 


rabenſtr. 4. L Baranowski. 


„10 Mark Belohnung 
erhält der Finder eines aus einem 
Sieges⸗Thaler, zwei öſterreichi⸗ 
ſchen Gulden und zwei Denk⸗ 
münzen beſtehenden filbernen 
Münzenarmbandes, das am 24. er. 
auf dem Wege durch die Bismarck⸗ 
und Marlinſtraße zur Ausſtellung 
oder in derſelden verloren iſt. 
Abzugeben bei Oberſtabsarzt Dr. 
Moriz, Bismarckſtraße 3 III. 

Brillanten, altes Gold und 
Silber kauft u. zahlt die höchſten 
f Arnold 


Preiſe 0 0 
5760 Goldarbeiter, Friedrichſtr. 4. 


Nr. 515. Freitag, 


Lokales. 
(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 5 
* Berufsgenoſſenſchaft für Hebammen bezw. für das 
geſammte niedere Heilperſonal, Im Archiv für Gynäkologe 
veröffentlicht der Geb. Medizinalrath Prof. Dr. Fritſch Studien 
über Hebammenreform, in denen er vorſchlägt, eine Hebammen⸗ 
Berufsgenoſſenſchaft zu errichten; in der Begründung 
ſeines Vorſchlags, welchen er als alleiniges Mittel betrachtet, um 
wesentlichen Mißſtänden der Hebammenweſens abzuhelfen, erklärt 
Fritſch es für ein Bedürfniß, für das niedere Heilperſonal 
zu forgen, das weit über 100 000 männliche und weibliche Perſonen 
in Deutſchland umfaſſe; er führt weiter aus: „Das Bedürfniß 
tritt nur deshalb nicht in den Vordergrund, weil Wärter und 
Wärterinnen in den Anſtalten bei akuten Krankheiten verpflegt und 
geheilt werden. Aber wiederholt iſt es mir vorgekommen, daß 
Wärterinnen mit chroniſchen Krankheiten ſchließlich entlaſſen werden 
mußten, ohne andere Mittel zu haben, als ihre Erſparniſſe. Der 
Unternehmer des Betriebes wäre für die Krankenunſtalten der 
Staat, die Provinz oder die Stadt, für die Hebammen die Ge⸗ 
meinde, welche ja „Bezirkshebammen“ anſtellt. Da weniger als 
zehn Arbeiter nicht angenommen werden, müſſen Gruppen gebildet 
werden, was keine zu großen Schwierigkeiten machen kann. Augen⸗ 
blicklich gehört nur ein Theil des Perſonals in den Anſtalten zu 
einer Berufsgenoſſenſchaft, nämlich die Wäſcherinnen und Köchinnen, 
dann, wenn in den Arbeitsräumen maſchinelle Einrichtungen be⸗ 
stehen. Sie wurden der Bekleidungeinduſtrie⸗Berufsgenoſſenſchaft 
zugeſchrieben, zu der ja Wäſchefabriken, Waſchanſtalten 2e. gehören. 
Aber auch dieſe Wäſcherinnen ſind nur für diejenigen Unfälle ver⸗ 
ſichert, die fie ſich in den Räumen zuziehen, wo die Majchinen 
hätte ſind. Eine Wäſcherin z. B., die ih beim Reialgen eines 
Krankenfaales verletzte, wurde mit ihrem Anſpruch abgewieſen. 
Dies ift augenblicklich eine ſehr große Härte, die nur dadurch ge⸗ 
mildert werden kann, daß eine neue Berufsgenoſſenſchaſt für das 
niedere Heilperſonal inkluſive der Hebammen 
gebildet wird. Oder wäre das nicht möglich, jo müßte wenigſtens 
für alle Hebammen eine gemeinſchaftliche große 
Krankenkaſſe gebildet werden. Die Privatgeſellſchaften für 
Unfallverjicherung find zu theuer für arme rauen. Wenn meine 
beiden Vorſchläge Anklang finden, wenn durch Freigabe des Unter» 
richts gebildete Frauen in reicher Anzahl für den Hebammenſtand 
gewonnen werden, und wenn durch irgend eine ſichere Fürſorge 
für Krankheit und Alter die Hebammen vor Noth geſichert find, fo 
wird dies gewiß zur Hebung des Standes mehr beitragen, als 
alles bisber Geſchehene. Selbſtverſtändlich mögen dann die Ver⸗ 
eine, die Privatwohlthätigkeitseinrichtungen und Alles welter be⸗ 
ſtehen, was bisher zum Vortheil der Hebammen geſchehen tit. Vor 
lasen! aber wollen wir die Hebammenreform nicht verſumpfen 
aſſen!“ 

* Perſonal⸗ Veränderungen im Geſchäftsbereich der 
königl. Provinzlal⸗Steuer⸗ Direktion zu Poſen 
im Laufe des II. Quartals: a. befördert: Der Ober⸗ 
Kontrol⸗Aſſiſtent JIsbary in Geſtyn zum Obergrenzkontroleur 
in Borzykowo, die Hauptamtsafſiſtenten Schenke in Halle a. S. 
zum Obergrenzkontroleur in Robakow, Scoppewer in Schulau 
um Oberarenzlontroleur in Podzamcze. Spielhagen in 

ttenderg zum Obergrenzkontroleur in Skalmierzyce, der Zoll⸗ 
Einnehmer Fleiſcher in Borzykowo zum QObergrenzkontroleur in 
Stralfowo. b. Verſetzt: Der Hauptamtskontroleur Wehrig 
in Landsberg O. Schl. als Oberſteuerkontroleur nach Koſten, die 
HOberſteuerkontroleure Martens in Deutſch⸗Krone in gleicher 
Dienſteigenſchaft nach Bentſchen, Sinner in Jarotſchin in 


Ober⸗ 


Sberſteuerkontroleur nach Oſtrowo II., Klimitz in Marne als 
Sberſteuer kontroleur nach Czempin, Bieſendahl in Anglonen 
als Oberſteuerkontroleur nach Bomſt, Luca 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


als Oberſteuerkontroleur nach Neuſtadt b. P., Linder in 
Ueterſien als Oberſteuerkontroleur nach Neutomiſchel, Rin ck in 
Blalla als Oberſteuerkontroleur nach Pudewitz, Goldbach In 
Malmedy als Oberſteuerkontroleur nach Goſtyn, Wolff in 
Gjelsbro als Oberſteuerkontroleur nach Koſchmin, Haupt in 
Geeſtemünde als Oberſteuerkontroleur nach Mar.⸗Goslin, Bräuer 
in Tondern als Oberſteuerkontroleur nach Obornik, die Ober⸗ 
Kontrolaſſiſtenten Markſtein in Neuſtadt b. P. in gleicher 
Dienſteigenſchaft nach Neutomiſchel, Holtd in Birnbaum in 
gleicher Dienſteigenſchaft nach Hagen, Heymann in Koſchmin 
in gleicher Dienſteigenſchaft nah Jöbau, Gabriel in Rogaſen 
in gleicher Dienſteigenſchaft nach Hechingen, Echtermeyer in 
Mur.⸗Goslin als Hauptamtsaſſiſtenk nach Magdeburg, Sode⸗ 
mann in Obornik als Hauptamtsaſſiſtent nach Stettin, 
Schendel in Neuſtadt a. W. als Hauptamtsaſſiſtent nach Köln, 
Wolff in Oſtrowo als Hauptamtsaſſtſtent nach Berlin (für aus⸗ 
ländiſche Gegenſtände), Weiskamp in Pleſchen als Hauptamts⸗ 
Aſſiſtent nach Frankfurt a. M., Thinſus in Czempin als 
Hauptamtsaſſiſtent nach Kottbus, Großkurth in Frauſtadt als 
Hauptamtsaſſiſtent nach Stolp l. P., Bar che witz in Krotoſchin 
als Hauptamtsaſſiſtent nach Stettin, Hanke! in Sämiegel 
als Hauptamtsaſſiſtent nach Halle a. S., Remkus Mm 
Schrimm als Hauptamtsaſſiſtent nach Oberlahnſtein, Kallin ich 
in Grätz als Hauptamts⸗Aſſiſtenſt nach Schulau, Fiſcher 
in Meſeritz als Hauptamtsaſſtſtent nach Lübeck, Hempel 
in Schwerin a. W. als Hauptamtsaſſiſtent nach Altona, Bogen⸗ 
hardt in Unrußſtadt als Hauptamtsaſſiſtent nach Geeſtemünde, 
Rehnert in Wollſtein als Hauptamtsaſſiſtent nach Duisburg, 
Rodloff in Samter als Hauptamtsaſſtſtent nach Prenzlau, 
Lubiſch in Bentſchen als Steuereinnehmer I nach Pinne, Pratz 
in Schwerſenz als Steuereinnehmer I nach Herborn, Adams kt 
in Kempen als Zolleinnehmer I nach Borzyko wo, Knattner in 
Schildberg als Zolleinnehmer I nach Boguslaw, der Steuerein⸗ 
nehmer 1 Dehmel in Unrubſtadt in gleicher Dienſteigenſchaft 
nach Bomſt, der Steuereinnehmer II Tſchepke in Pinne in 
gleicher Dienſteigenſchaft nach Goſtyn. e. Penſionirt: der 
Steuereinnebmer I Grundmann in Schroda. 
Beſichtigung der Milchſchen chemiſchen Fabrik in 
erſitz. Die Theilnehmer an dem gegenwärtig bier ſtattſindenden 
durſus für auswärtige Lehrer im Handfectigkeits⸗Unterrichte be⸗ 
ſichtigten geſtern Nachmittag unter Führung des erſten Chemikers 
der Milchſchen Fabrik Herrn Dr. Lax die geſammten Einrichtungen 
des umfangreichen Fabrik⸗Etabliſſements in Jerſitz. Die Großar⸗ 
tlakeit der Anlage bat ſelbſtverſtändlich allgemein überraſcht; die 
Beſucher ſprachen am Schluß des mehrſtündlgen Rundganges der 
Fabrikleitung ihren lebhaften Dank für das liebenswürdige Eat⸗ 
degenkommen aus. a 

n. Rinderfeit, Heute um 2 Uhr Nachmittags fand der von 
polnſſchen Bürgern veranſtaltete Ausflug polniſcher Kinder ſtatt. 
Der Zug der Ausflügler, die von ihren Eltern begleitet wurden, 
maſchirte unter Vorantritt einer Muſtkkapelle vom Bernhardiner 
platz durch die Große Gerberſtraße, Walliſchei und Dammſtraße 
nach dem Schützengarten auf St. Roch. Die Kinder trugen Fahnen, 
Lampions ꝛc. 

1. Wilda, 25. Jull. Trottoirlegung. Die Legung 
des Trottoirs an der weſtlichen Seite der Kronprinzenſtraße zwiſchen 
Fabrikſtraße und Wildathor iſt beute beendet worden. Die Ar⸗ 
beiter wurden von der Firma Th. Kloſe in Poſen ausgeführt. Die 
Fußgängerbanketts der übrigen Straßen des Orttes ſollen im Laufe 
der nächſten Jahre gleichfalls nach Maßgabe der im Gemeinde⸗ 
Haushaltungs⸗Etat Hierfür auszuwerfenden Mittel mit Cement⸗ 
platten belegt werden. Wünſchenswerth wäre es, wenn vor allem 
die den Verkehr nach den Kirchhöfen bezw. der Oberſtadt vermit⸗ 
telnde Roſenſtraße ordnungsmäßige befeſtigte Banketts exhielte. 
Vor der Hand fehlen dieſelben hier noch gänzlich und find die Fuß⸗ 
günger gezwungen, den jener Belt leider ſehr ſchmal angelegten 
Straßendamm als Paſſage benüßen zu müſſen. 


Aus der Provinz Poſen. 
ch. Rawitſch, 24. Juli. [Kreis⸗ und Provinzial⸗ 


3 in Neuhaus a/ O. Beiträge. Perſonalilen. Unfall.] Nach dem feſt⸗ 
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Die Anadoliſche Juno. 


Roman aus dem früheren Berlin 
von Hans Wachen huſen. 
(33. Fortſetzung.) [Nachdruck verboten.] 

„Scheinen ſehr ſchwache Nerven zu haben!“ Lamby füllte 
ihm lachend das Glas. „Kommen wir alſo auf unſere Sache! 
Ihren Baron kenne ich, auch ſeinen Schwager, den Baron von 
Dorog, den habe ich ja ſchon in Ungarn gekannt, wenn auch 
nur oberflächlich ... Apropos, wie geht's denn in der Fa⸗ 
milie? Habe nur ſo was munkeln gehört! Herr von Dorog 
braucht verdammt viel Geld! Selbſt der tiefſte Brunnen iſt 
doch auszuſchöpfen!“ 

„Ja, das iſt er wohl.“ Franz machte eine wehleidige 
Miene; inzwiſchen fiel ſein Blick auf den Spiegel gegenüber 
und das gab ihm Gelegenheit, ſeinen noblen Anzug zu be⸗ 
wundern, den ihm Gregor eigens aus ſeiner Garderobe zu⸗ 
ſammengeſtellt, damit er in guter Geſellſchaft erſcheinen könne. 
Und der Anblick ermuthigte ihn. 

„Ich möcht Ihnen einen Vorſchlag machen.“ Lamby be⸗ 
ſtellte eine neue Flaſche Wein. „Einig ſind wir ja hinſichts 
des Gehaltes. Da Sie nun Ihre Stellung, wenn Sie ſonſt 
wollen, nicht ſogleich anzutreten brauchen, wie wär's, wenn 
Sie... Ich habe meine Gründe als Geſchäfts mann, denn 
Herr von Dorog iſt mein Kunde in Tokayer Wein. Wenn Sie 
3. B. in der Familie ein bischen horchten!“ 

„Sie meinen wegen ſeiner Schulden?“ kam ihm Franz 
entgegen. 

„Nun, fo ungefähr! ... Seine Schwiegermutter wird 
ihn nicht im Stich laſſen und ſollt' ſie ihr ganzes Vermögen 
für ihn hingeben! Wenn alte Frauen einmal an Einem 
Linen Narren gefreſſen haben, jo find fie nicht zu kuriren. 
Man weiß nur nicht, wie viel ſie hat und wie weit man 
gehen kann!“ 

„Sie ſind alſo ſchon .. gegangen?“ fragte Franz. 

„Ich nicht, aber And're, meine Freunde! Ich höre nur, 
daß er ſchlinme Bären angebunden gegen enorme Zinſen! 
Wo er es läßt, iſt unbegreiflich! Er ſpielt, aber er hat 

auch große Summen gewonnen, davon wiſſen mehrere 


Kavaliere zu erzählen. Freilich wirft er jetzt für dieſe ſchöne 
Gräfin das Geld förmlich hin.“ 5 

„Ich denke, die iſt fo furchtbar reich!“ 

„Weiß man's denn? ... Was ich namentlich er⸗ 
fahren möchte, iſt, was die beiden ungariſchen Geſchäfts⸗ 
männer, mit denen er ſo intim thut, mit ihm vorhaben! 
Borgen ſie ihm oder wollen ſie von ihm? Man kann nicht 
klug daraus werden; im letzteren Fall aber haben ſie von 
ihm Fauſtpfand in Händen! Aus Ungarn etwas Sicheres 
über ſeine Verhältniſſe zu erfahren, iſt jetzt ſelbſt mir 
unmöglich; man tappt da im Duſtern und für feine hieſtgen 
Gläubiger iſt das gefährlich. Die Villa gehört ihm nicht, 
das Vermögen ſeiner Frau ſoll ſchon überſtark in Anſpruch 
genommen ſein und fein Marſtall ... Horchen Sie jeden⸗ 
falls wegen dieſer beiden Ungarn! Denn er ſitzt hier mit 
einigen Hunderttauſenden drin! Und damit Sie nicht glauben, 
ich verlange etwas umſonſt .. Er griff in die Weſten⸗ 
taſche und drängte Franz einen wahrſcheinlich ſchon bereit 
gehaltenen Bankſchein in die Hand. „ Ein Fünfziger? 
Wird vorläufig reichen! Wenn Sie mir etwas mitzutheilen 
haben, ſo kennen Sie meine Adreſſe!“ 

Franz ſteckte endlich das Geld ein, aber er ſchüttelte 
den Kopf. 

„Ich ſchreibe Ihnen lieber und beſtelle Sie nach den 
Zelten!“ Ihm widerſtrebte der Gedanke, jene Wohnung be⸗ 
treten zu ſollen. 

„Auch gut! Wir werden uns ſchon verſtehen! Ich 
101 106 ein geſchäftliches Rendezvous beim Weißbier⸗ 

aaſe!“ \ 


Franz war's recht, als Lamby bezahlte und mit ihm 
aufbrach. Er wußte, was er hatte wiſſen wollen; er hatte 
ja nur ihn ſprechen laſſen und nichts verrathen. Er konnte 
jetzt von zwei Tiſchen ſpeiſen, und hatte wiederum Geld er⸗ 
halten. Daß er ſich bei dieſem Manne zu melden gewagt, 
war nur geſchehen, weil er wußte, daß. nun, daß der 
Diener deſſelben ihn nicht mehr verrathen könne. 

Er athmete frei und leicht, als er allein durch die Straßen 
ſchlenderte, nur wenn er ſich der Erzählung Lambys von dem 
Vorfall in Stralau erinnerte, lief es ihm kalt über den 


26. Juli 1895. 


geſtellten Haushaltsanſchlage für das Rechnungsjahr 1835/96 find 
durch Umlage zu decken zur Beſtreitung der Koſten der Kreisein⸗ 
richtungen 15100 M. und zur Beſtreitung der an die Provinz ab⸗ 
zuführenden Provinzial⸗Beſträge 35000 M., zuſammen 5900) M. 
Als Vertheilungsmaßſtab iſt gemäß Beſchluſſes des Keeistages die 
Grund⸗, Bebäude⸗, Einkommen⸗ leinſchließlich der Gemeindeſteuer⸗ 
füge von 2,49 un) 4 M.) und die Gewerbeſteuer der Klaſſen I, II 
und III unter Berückſichtigung der geſetzlichen Befrelungen mit der 
Maßgabe zu Grunde gelegt, daß die Grand⸗ und Gebäudeſteuer 
des preußiſchen Fiskus bezüglich der Liegenfchaften an der Breslau⸗ 
Poſener Eiſenbahn, der Fot Buch werder und der Llegenſchaften 
in den Anſtedelungsgemeinden Sonnental und Fried richsort 1½ fach 
herangezogen iſt. Es werden in den Städten pro 1 Mark der 


Staatsſteuern ein Betrag von 0,2400 M und von dem platten 


Lande 0,2552 M. als Kreisabgaben erhoben. Auf die ſechs Städte 
des Kreiſes Rawitſch, Bojanowo, Dubin, Göcchen, Jutroſchin und 
Sarne entfallen 21 683,70 Mirk, davon auf Rawitſch allein 
14 828,26 M. — Hllfsprediger Ufer bierſelbſt it auf einen Antrag 
durch das Konſiſtorium mit dem 31. er. von der Thätigkeit in der 
hieſigen Parochte entbunden und Hllfsprediger Jachnike aus Brom⸗ 
derg vom 1. Auguſt ab zu ſeinem Nachfolger ernannt. — Gelegent⸗ 
lich eines Ausfluges, den der Handlungsgehilfe Z. von hier vor⸗ 
geſtern Abend mit mehreren anderen Rıdfahrern von hier unter⸗ 
nahm, ſtürzte derſelbe bei ſchnellſter Fahrt aus bisher noch nicht 
aufgeklärter Urſache vom Rade jo unglücklich gegen einen Prellſtein, 
daß er beſinnungslos liegen blieb und mittelſt herbeigeſchaffter 
Droſchke nach Haufe gefahren werden mußte. Noch geſtern hat er 
den Tag meiſt in Bewußtloſi gkeit zu gebracht, und erſt heut fit eine 
geringe Beſſerung bemerkbar. Z iſt ein tüchtiger Fahrer und hat 
ſich erſt vor Kurzem beim Wettrennen in Trachenberg einen erſten 
Preis geholt. Heber die Urſache des Unfalles gehen die Meinungen 
auseinander. Nach der einen Behauptung kann nur augenblickliches 
Uawohlſein Schuld geweſen fein, nach einer anderen habe Z. Vor⸗ 
überzehende grüßen wollen und jet dabei aus Unachtſamkeit an 
einen Baum angefahren. ER 

D Liſſa i. P., 21. Sul [Schulvorſtands wahl. 
Steckbrief. Abbruch] Neben den Wirthen Seiffert aus 
Tworſewitz und John aus Przybin iſt auch der Lehrer Neumann 
aus Groß Tworfewitz zum Sch alvorſteher der paritätiſchen Schul⸗ 
gemeinde Groß⸗Tworſewitz gewählt und beftäligt worden. — Die 
hieſt e Staatsanwaltſchaft hat gegen den Arbeiter Mi hael Gwidek 
aus Niemarzyn die Anklage wegen vorſätzlicher Branditiftung era 
hoben. Da G. flüchtig iſt, jo wird er vom biefizen Staatsanwalt 
ſteckbrieflich verfolgt. — Geſtern iſt mit dem Aßbruch der dem 
Eingangsthor zam evangeliſchen Kirchhof gegenüber liegenden 
maſſiven Brücke be zonnen worden. Der Abbruch iſt wegen Ver⸗ 
längerung der Promenade nothwendig un) trägt die jo hergeſtellte 
Verbindung der neuen Ueberwölbung des Wallgrabend mit der 
ſchon früher ausgeführten maſſtven Ueberwöldung weſentlich zur 
Verſchönerung bei. 8 

p. Kolmar i. P., 24. Jull. (Bezirkskommando. 
Kreisobligationen] Das Beiirkskommando in S hneide⸗ 
mühl macht bekannt, daß diejenigen Reſerviſten der Jafanterie, 
welche einen Geſtellungsbefehl in Händen haben im Beſitze eines 
Fahrrades und zur Ableiſtung einer 35⸗ bezw. 42 tägigen Uebung 
mit demſelben gegen 25 M. Entſchädigung für Benutzung des 
Rades, bereit find, ſich dort baldigſt melden ſollen. — Von den in 
Semäßdelt des Allerhöchſten Pripfleziums vom 13. Februar 1865 
ausgegebenen Kreisobligationen find bei der diesjährigen planmäßig 
erfolgten Auslooſung die Obligationen Litt. A. Ne. 3; B. Nr. 20 
und 27; C. Nr. 52, 66, 71, Sl, 117, 165, 172, 188, 211, 275 und 
294; E. Nr. 67, 425 und 441 gezogen worden. Dieſe Oaligationen 
find nun den Jahabern Wen und letztere werden aufgefordert, 
vom 1. Oktober d. J. ab den Nennwerth derſelben mit den bis 
dahin fälligen Zinſen gegen Rückgabe der Obligationen und der 
dazu gehörigen Zinskoupons der ſpäteren Zinstermine bei der 
Kreisto nmunalkaſſe hierſelbſt in Empfang zu nehmen. 

Zerkow, 21. Jull. [Verpachtet.] Der hleſige der 
Hofkammer gehörige Garten iſt, wie verlautet, für 1200 M. an 
die Handelsfrau Schnateeka verpachtet worden. 

Bromberg, 24. Juli. [Von unſerer Fortbil⸗ 
dungsſchu le.] Die dier ſeit einigen Jahren beſtehende Forte 


Rücken .. Aber er war ja ſicher jetzt vor jeder Anſchuldigung. 
Was er da mit dem Stallburſchen, der jetzt bei Renz, gethan, 
bah, das lohnte nicht der Mühe, beſorgt zu ſein! Nur die 
Schweſter .. Es war da wieder mit der etwas geſchehen 
.. . — Auch mit dem jungen Baron, ſeinem Herrn, war er 
unzufrieden. Schon ſeit faſt acht Tagen hatte dieſer ihm eine 
hohe Miene gezeigt, als denke er nicht mehr an den Auftrag, 
den er ihm gegeben, und heut Abend hörte er, er werde 
erſt ſpät heimkehren, er brauche auf ihn nicht zu warten. 
So konnte er früh fein Lager ſuchen. Er hatte inzwischen 
a was er geſollt, und hatte ihm endlich etwas zu 
erichten. 

Mit dem Diener dieſes Lamby hatte er Glück gehabt. 
Er hatte ſich einen angenehmen Sonntag bereiten wollen 
und war dem Zuge nach Stralau gefolgt. In der heiterſten 
Stimmung mit einigen Schulfreunden auf der Wieſe ſitzend, 
hatte am Abend das Geſicht dieſes Menſchen vor ihm auf» 


tauchen müſſen, wie er ſich über einen ſeiner Freunde beugte 


— in trunkenem Zuſtande. Und in dieſem hatte er, offen⸗ 
bar A ihn für einen Bekannten haltend, auch ihm die Haud 
gereicht. f 

Er, Franz, hatte ihn in dieſem Wahn gelaſſen und ſeine 
Geſellſchaſt auch gelitten, als am ſpäten Abend Alles ſich um 
das Feuerwerk drängte. Der Menſch hatte ſogar, dem Bier 
noch immer zuſprechend, ſeinen Arm genommen, ſich mit ihm 
faſt beſinnungslos von den Freunden getrennt und ihn aufge⸗ 
fordert, eine der Gondeln zu nehmen und das Feuerwerk vom 
Waſſer aus zu betrachten. Er hatte ihn mit ſich zu einer der 
Brücken gezogen, an welcher Gondeln zu finden ſein ſollten. 
Franz war ihm willenlos gefolgt, ihm ſchwebte nur der Gedanke 
vor, er müſſe irgend etwas mit dieſem Menſchen beginnen, 
fo lange er noch trunken ſei ... Dieſer hatte ſeinen Arm ge⸗ 
laſſen, ihm voraus die ganz im Dunkeln liegende Brücke be⸗ 
treten, um die herum kein Boot zu ſehen, da ſie alle dicht beſetzt 


nach Treptow zu ſchwammen, und als auch er ihn erreichte, ſag 


er, wie der Trunkene auf ein leckes unbrauchbar daliegendes 
kleines Fahrzeug deutete, ſich über den Rand der Brücke beugte 


und als er an ihn herangetreten, kopfüber in das ſchwarze 


Waſſer ſtürzte. Cortſetzung folgt.) 


e 


3 


daß dieselbe iſt eine fakultative; es iſt aber Ausſicht vorhanden, 
aß dieſelbe 
Bisher waren die Bemühungen auch des Oberbürgermeiſters nach 
diefer Richtung hin von wenig Erfolg; denn gegen die Ein⸗ 
richtung einer ſolchen Schule ſträubten ſich die Väter der Stadt, 
und ſprachen ſich in ihrer Mehrheit gegen eine obligatoriſche Fort⸗ 
bildungsſchule aus. Jetzt ſoll es aber unſerem rührigen Stadtober⸗ 
haupt gelungen fein, in der in Rede ſtehenden Angelegenheit einen 
Schritt vorwärts zu kommen. Es liegt nämlich in der Abſicht der 
Staatsbehörde für die hier beſtehende Fortbildungsſchule ein eigenes 
Gebäude zu errichten. Daſſelbe ſoll auf dem „Han v. Weyberrn⸗ 
Platz erbaut werden und 85 000 M. koſten. Zu dieſen Baukoſten 
will der Staat 50 000 M. hergeben, den Reſt ſoll die Stadt auf⸗ 
bringen. Die Schule hörte dann aber auf, eine fakultative zu ſein, 
ſondern würde eine obligatoriſche werden. Die Unterhaltung der⸗ 
ſelben würde nach wie vor ſtaatlicherſeits erfolgen. Mit dieſer 
obligatoriſchen Fortbildungsſchule ſoll gleichzeitig eine gewerbliche 
Fach⸗ und Zeichenſchule verbunden ſein und in dem neuen Gebäude 
Untergebracht werden. Gegenwärtig wird die hieftge Fortbildungs⸗ 
ſchule von 74 Schülern beſucht. = 
U Bromberg, 25. Juli. [Kirchliches.] In der geſtri⸗ 
gen Sitzung des evangelſſchen Gemeinde⸗Kirchenraths theilte der 
Vorſitzende, Superintendent Saran, mit, daß der Patronats⸗ 
Aelteſte von Greben nach Stralſund verſetzt, ein Nachfolger aber 
von der Regierung noch nicht ernannt jet. Dies ſoll beantragt 
werden. Bei der Abzweigung von Lochowo find frrthümlich die 


evangeliſchen Einwohner der ehemaligen Ortſchaft Prondy⸗Colime, Dei 


die jetzt politiſch zu Prondy gehören, von Bromberg mit abge- 
zweigt worden, was nicht beabſichtigt war. Sie haben die Zurück⸗ 
nahme dieſer Maßregel beantragt. Der Gemeinde⸗Kirchenrath 
erklärt ſich damit einverſtanden. Demnächſt berichtete der Vor⸗ 
fißende über die mit dem Architekten Seeling wegen der Ober⸗ 
leitung des Kirchenbaues gepflogenen Verhandlungen, und macht, 
da diefelben noch nicht zum Ziele geführt haben, neue Vorſchläge, 
welche genehmigt werden. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 

* Dirſchau, 24. Zul. [Chineſiſcher Orden] In 
Dirſchau weilt gegenwärtig der Oberbootsmannsmaat Malo⸗ 
lewski auf Urlaub, welcher der „D. Ztg.“ zufolge mit de 
chineſiſchen Militärverdlenſtorden dekorirt iſt, Bei Gelegenheit des 
letzten chineſiſch⸗japaniſchen Krieges befand ſich M. auf dem 
Kanonenboot „Iltis“, welches im Hafen von Korea weilte, um die 
Deutſchen zu ſchützen. In dieſer Gegend wurde der von den 
Ehineſen gecharterte engliſche Dampfer „Kowſhung“, auf welchem 
gs 1500 chineſiſche Soldaten befanden, von einem japanticen 

orpedo gelprengt und es konnten ſich von dieſen 1500 nur 200 an 
das Ufer retten. Das in der Nähe befindliche Kanonenboot „Iltis“ 
nahm die 200, meiſtep theils ſchwer verwundeten Soldaten auf Ec⸗ 
ſuchen des Hauptmanns Hanneken auf und brachte diefelben nach 
Hongkong. Für dieſe That wurden Offiziere und Mannſchaften 
freundlich bewirthet und ſämmtliche Offtziere des „Iltis“ erhielten 
das Ehrenzeichen in Gold und einige Unterofitztere daſſelbe 
Hale 15 Silber; unter den letzteren befand ſich auch Herr 

alolewskl. 

* Neudeck, 24. Juli. [In den Schacht geſtürzt.] Auf 
der dem Grafen Guido Henckel von Donnersmarck gehörigen, in 
der Nähe unſeres Ortes gelegenen Eiſenerzförderung ſtürzte, wie 
die „Bresl. Ztg.“ meldet, vorgeſtern Vormittag die dort ber 
ſchäftigte 20 Jahre alte Wagenſtößerſn Julie Kurzatzkti aus Groß⸗ 
Pniowitz in den Schacht. Die Leſche ward nach ca. ½ Stunde 
ans Tageslicht gefördert. 

* Waldenburg, 28. Juli. [Ueber das ſchauerliche 
Verbrechen,] welches von der wahnfinnigen Anna Jungnitſch 
in Langwaltersdorf, Antheil Krickwieſe, an ihrem Vater begangen 
wurde, entnehmen wir dem ausführlichen Berichte des „Waldenb. 
Wochenbl.“ noch Folgendes: Die eingeleitete Unterſuchung hat er⸗ 
geben, daß die Unmenſchliche ihren Vater in der Nacht vom vori⸗ 
gen Montag zu Dienſtag während des Schlafes mit einer Axt er⸗ 
ſchlagen, daß ſte ihn dann jedenfalls aus dem Bett herausgezogen, 
das Blut von ihm in einen Topf aufgefangen und den Körper 
durch Zerſägen und Zerhacken in kleine Stücke zerlegt hat. Die 
Schädeldecke tft übers Kreuz durchgeſägt, der Kopf aber nicht ge⸗ 
öffnet, hingegen Kopf⸗ und Barthaare durch ſiedendes Waſſer ab⸗ 
gebrüht. Alle Anzeichen deuten darauf hin, daß fte ihn förmlich 
wie ein Schwein geſchlachter hat. Elngeweidetheile waren nicht 
mehr vorfindlich, bingegen fanden ſich in dem Kaſten unter den 
Fleiſchſtücken ſieben regelrecht angefertigte Würſte in Längen von 
6 bis 40 Centimeter vor. Von Blutſpuren iſt nichts wahrzu⸗ 
nehmen, nur ein Bündel etwas mit Blut befleckter Wäſcheſtücke 
wurde im Dachraum verſteckt aufgefunden. Die Dielen der Stube 
find ſauber gewaschen, die Betten mit reinem Ueberzug verſehen, 
Axt, Säge und Meſſer von Blut gereinigt, überhaupt jede Spur 
beſeitigt, welche einem das Haus betretenden Fremden die Blut 
that hätte verrathen können. Daß die Jungnitſch in den letzten 
Tagen viel Waſſer in das Haus getragen, iſt nicht beſonders 
auffällig geworden, weil fie öfters recht viel wusch, überhaupt auf 
Sauberkeit hielt. Die Mörderin iſt eine kleine, ſchwächliche und 
ungeſunde Frauensperſon, fe befand ſich vor einigen Jahren eine 
Zeit lang in der Irrenanſtalt zu Leubus, aus der ſie als nicht 
gemeingefährlich enklaſſen wurde. Vor etwa zwei Jahren unter⸗ 
nahm ſie bereits einen Mordverſuch auf die damalige Wirthin 
des p. Jungnitſch, indem ſie mit einem Plättbolzen dieſelbe an der 
Stirn verletzte und da ihr Anſchlag nicht geglückt, die Flüchtende 
bis in das nächſte Nachbarhaus verfolgte. Nachdem die Wirthin 
das Haus des p. Jungnitſch verlaſſen, erſchien deſſen Tochter wieder 
vollkommen beruhigt, fie beſorgte alle häuslichen Arbeiten mit 
Akkurateſſe, ſie betrieb die erlernte Näherei und bewirkte es der 
Vater ſelbſt, daß nicht ihre Wiederunterbringung in einer Irren⸗ 
anſtalt erfolgte. Der Ermordete hat im Mal d. J. das 70. Lebens⸗ 
jahr zurückgelegt, er war ein noch vollkommen rüſtiger und 


kräftiger Mann, der ſeiner Tochter ſchon gewachſen geweſen wäre, S 


hätte ſie ihn nicht in heimkückiſcher Weiſe unſchädlich gemacht. 
Nachbarn erzählen, daß die Anna Jungnitſch gegen ihren Vater 
in Wuth gerathen ſein ſoll, weil er im Hausgärtchen aus einem 
Mohrrübenbeet den dort als Unkraut wuchernden Mohn aus⸗ 
geriſſen hat, welchen fie zu Backwerk hat verwenden wollen. 


* Görlitz, 20. Sul. [6 Wander-Berfammlung 
deutſcher Imker. ] Unſere Stadt wird in den Tagen vom 
25. bis 30. September das Ziel der hervorragendſten deutſchen 
Bienenzüchter ſein, da der deutſche blenenwirthſchaftliche Zentral⸗ 
Verein feine VI. Wanderverſammlung in Verbindung mit einer 
Austellung hier abhält. Auch vom Auslande gehen die An⸗ 
meldungen zahlreich ein, namentlich rufſiſche und däniſche Imker 
werden die Ausſtellung beſchicken. Die Görlitzer ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden haben dem Unternehmen ihr volles Wohlwollen und ihre 
thatkräftige Förderung angedeihen laſſen, dies hat ſich auch durch 
Bewilligung einer Subvention in Höhe von 2000 M. dokumentirt. 
Die Leitung des Unternehmens ruht in der Hand eines ebenſo 
Bae ene als thatkräftigen und geſchickten Imkers, des 

arons von Prittwitz⸗Gaffron auf Hennersdorf bei Reichenbach in 
Schl., während die Geſchäftsführung der bewährten Kraft des 
allzeit rührigen und begeiſterten Förderers der heimiſchen Blenen⸗ 
zucht, Poſtverwalter a. D. Päſchel in Görlitz, anvertraut iſt. 


in eine obligatoriſche umgewandelt werden wird.“ 


mlabgeſch 


Militär und Marine. 
Unglücksfälle beim Baden. Beim Baden an unerlaubter 
Stelle ſind in neuerer Zeit vielfach Mannſchaften durch Ertrinken 
ums Leben gekommen. Das Kriegsminiſterium nimmt deshalb 
Veranlaſſung, die Auſmerkſamkeit der königl. Kommandobehörden 
und Truppentheile hierauf zu lenken, damit in geeignet erſcheinen⸗ 
der Wetje — durch Belehrung, Warnung u. |. w. — ſolchen Uns 
glücksfällen möglichſt vorgebeugt werde. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


* Enticheidungen des Reichsgerichts Die Entwendung 
von fremden Briefen, um ſie als Beweismittel in 
einem Prozeß zu benutzen, iſt, nach einem Urtheil des Reichs⸗ 
gerichts, IV. Strafſenats, vom 12. Februar 1895, als Die bſtahl 
zu beſtrafen, wenn der Thäter bei der Wegnahme der Brieſe die 
Abſicht hatte, ſte ſich zu dem erwähnten Zwecke anzueignen. 

Nach 8 1 des Reichsgeſetzes, betreffend den Verkehr mit 
Wein, weinhaltigen und wein ähnlichen Ge⸗ 
tränken, vom 20. April 1892, dürfen die nachbenannten Stoffe: 
nämlich lösliche Aluminiumſalze, Bayumverb indungen, Borſäure, 
Glycerin ꝛc. dem Wein, weinhaltigen oder weinähnlichen Getränken, 
welche beſtimmt ſind, anderen als Nahrungs⸗ oder Genußmittel zu 
dienen, bei oder nach der Herſtellung nicht zugeſetzt werden. Unter 
dieſe Beſtimmung fällt, nach einem Urtheil des Reichsgerichts, IV. 
Strafſenats, vom 12. Februar 1895, auch der ſogenannte „Kun ſt⸗ 


n. 
* Berlin, 24. Jull. Ein Leichendiener des Kranlen⸗ 
hauſes am Friedrichshain, Guſtavr Lehmann hatte ſich vor der 
achten Ferienſtrafktammer des Landgerichts I nochmals wegen Zur 
widerhandelns gegen den § 367, Abſatz 1 des St.⸗G.⸗B. zu verant⸗ 
worten, nachdem im vorigen Monat in derſelben Sache Freiprechung 
erfolgt war. Die Staatsanwaltſchaft hatte Berufung gegen das 
Urtheil eingelegt. Der erwähnte Paragraph bedroht mit Geldſtraſe 
oder Haft, wer ohne Vorwiſſen de Behörde Leichen oder Theile 
derſelben aussdem Gewahrſam der berechtigten Perſonen wegnimmt. 
Lehmann, der bereits vor ungefähr drei Jahren unter Anklage 
wegen derſelben Uebertretung ſtand, weil er damals beſchuldigt 
war, der Leiche eines jungen Mädchens die Zöpfe 
nitten zu haben aber gleichfalls freigeſprochen wurde, 
ſollte ſich diesmal gewiſſe innere Theile von weiblichen 
Leichen, welche in dem erwähnten Krankenhauſe feeirt worden 
waren, herausgeſchnitten und in einem Blecheimer im Leichen keller 
aufbewahrt haben, um fie im geeigneten Falle für ſich zu ver⸗ 
werthen. Die Anzeige hatte der Leichendiener Dennert erſtattet. 
Der Eimer wurde denn auch bei der Revlſton in einer Ecke des 
Kellers entdeckt; es waren die erwähnten Thelle von Dutzenden 
von Leichen darin, zum Theil waren dieſelben Monate alt. Der 
Angeklagte behauptete, daß ihm die Erlaubniß ertheilt worden ſei, 
derartige Theile zur Aufbewahrung zu bringen. Er hätte die 
Theile ſelbſtverſtändlich nur an Aerzte abgegeben und dann auch nur 
nach Einholung der Erlaubniß feiner Behörde. In der vorigen 
Verhandlung war Profeſſor Für bringer vernommen worden. 
Er hatte beſtätigt, daß er dem Angeklagten früher mehrere Male 
den Auftrag gegeben hätte, die Theile den weiblichen Leichen zu 
entnehmen, um fte an beſtimmte Doktoren auszuhändigen, zu einem 
Aufſammeln auf eigene Fauſt habe derſelbe jedoch die Berechtigung 
nicht gehabt. In der erneuten Verhandlung war der Dr. Hanſe⸗ 
mann als Zeuge und Sachverſtändiger geladen. Dieſer beſtätigte 
die Ausſagen des Profeſſor Fürbringer und auch diejenige des An⸗ 
geklagten, daß er ſelbſt Sektionen vornehmen müſſe. Es ſei dies 
aus Mangel an anderen Kräften häufiger nothwendig. Staatsan⸗ 
walt Freiherr v. Erffa hatte keinen Zweifel daran, daß der 
Angeklagte die Abſicht hatte, ſich die Lelchentheile anzueignen, aber 
er bedaure, aus juriſtiſchen Gründen trotzdem die Freiſprechung 
beantragen zu müſſen. Der Gerichtshof war ebenfalls der Anſicht, 
daß der Angeklagte die Leichentheile nicht für ſich beſeitigt hatte, 
denn ſonſt würde zweifellos Diebſtahl vorgelegen haben. Unter 
den vorliegenden Umſtänden müſſe daher die vom Staatsanwalt 
eingelegte Berufung verworfen und ein freiſprechendes 
Urtheilsgefällt werden. 

* Breslau, 24. Julf. Am 8. Oktober v. J. brachte der Hirſch⸗ 
berger „Bote a. d. R.“ im lokalen Theile einen Artikel, der ſich 
mit einem ſeltſamen Leichenzuge beſchäftigte: in früher Morgen⸗ 
ſtunde wurde ein Sarg binausgetragen, dem ein geſchloſſener 
Wagen folgte, während kein Glockengeläut ertönte und keine einzige 
Menſchenſeele dem Zuge folgte. Nähere Erkundigungen, ſo hieß es 
weiter, hätten ergeben, daß der zur letzten Ruhe Hinausgetragene 
ein aus angeſehener Famille ſtammender Mann geweſen, der in 
ſeiner Jugend zu den glänzendſten Hoffnungen berechtigt hätte; er 
habe in Jena ſtudirt und dann als Referendar a. D. Jahrzehnte 
hindurch ein beſchauliches Leben geführt. Weiterhin war bemerkt 
worden, daß der Verſtorbene dem Trunke ergeben ꝛc. Wegen 
dieſes Artikels erhob die Staatsanwaltſchaft Anklage gegen den 
Redakteur Dürholt wegen „groben Unfugs“. Das Schöffen⸗ 
gericht ſprach den Angeklagten frei, die Strafkammer in Hirſchberg 
verurtheilte ihn aber, wie feinerzeit mitgetheilt, zu 100 M. Geld⸗ 
ſtrafe. Es wurde feſtgeſtellt, daß die in dem Artikel gemachten An⸗ 
gaben allerdings wahr felen. Die Strafkammer war der Meinung, 
daß die Zeitungsnotſz das Gefühl der Pietät gegenüber dem offenen 
Grabe verletze, daß dieſes Gefühl des geſetzlichen Schutzes würdig 
und bedürftig ſei, daß aber auch das Gefühl der Sicherbeit jedes 
Einzelnen durch ſolche Publikationen beeinträchtigt werde, weil 
angeſichts deſſelben Jeder gewärtigen müſſe, daß die innerſten 
Vorgänge des Privak⸗ und Familienlebens ſchonungslos an die 
Oeffentlichkeit gezogen und der Skandalſucht preisgegeben 
werden. Hiernach enthalte der Artikel eine Handlung, welche die 
öffentliche Ordnung, die Ruhe und den Frieden der Allgemeinheit 
zu ſtören geeignet ſei. Gegen dieſes Urtheill legte der Angeklagte 
Reviſton ein, über die heute vor dem hieſtgen Oberlandes⸗ 
gericht, Ferien⸗Straſſenat, verhandelt wurde. Das Ober⸗ 
landesgericht hob das Urtheil der Hirſchberger 
trafkammer auf und erkannte der „Bresl. Ztg.“ zufolge 
ohne weiteres auf Freiſprechung des Angeklagten, indem 
es annahm, daß der Artikel des „Boten a. d. R.“ groben Unfug 
nicht enthalte. 

— . KKK 


Vermiſchtes. 


Aus der Reichshauptſtadt, 24. Juli. Zudem Streit 
z wiſchen dem Rektor der Untverſität und dem 
Direktorium der akademiſchen Leſehalle wird 
noch berichtet, daß Profeſſor Pfleiderer dem Direktorium das Recht 
abſtreiten wollte, an der Feier zur Erinnerung an die Kriegser⸗ 
klärung theilzunehmen, weil es kleine Korporation ſei. 
Das Direktorium war nichtsdeſtoweniger vollzählig erſchienen, aber 
als die Herren den Rektor nochmals befragten, blieb er bei ſeiner 
Anſicht. Das Direktorium will jetzt verhüten, daß ein Präzedenz⸗ 
fall geſchaffen wird, und hat daher einſtimmig ſich entſchleſſen, 
feine Amtsführung als ſtellvertretender Ausſchuß niederzulegen, 
während es die Leitung der Leſehalle behält. 

Wie die „Vollsztg.“ hört, iſt gegen den Vorſtand der akade⸗ 
miſchen Leſehalle wegen des die Amtsniederlegung mittheilenden 
Anſchlags vom Rektor das akademiſche Disziplinar⸗ 
verfahren eingeleitet worden. Am Mittwoch Vor⸗ 
ten hat bereits die Vernehmung der Vorſtandsmitglieder ;ftatte 
gefunden. 


Die größte elektriſche Altumulatoren⸗ 
anlage Berlins, die des königlichen Schloſſes, iſt jetzt nach 
monatelanger Arbeit vollendet. Die Maſchinen der Station haben 


200 Pferdekraft. Die Beaufſichtigung beſorgt die Firma Siemens 
u. Halske für ein jährliches Pauſchquantum von 68 000 Mark. Die 
Station hat 64 Akkumulatorkäſten, von denen jeder ſieben Ballons 
Schwefelſäure faßt. Dr. Kunheim hat hierzu eine ganze Kahn⸗ 
ladung geliefert. Die Akkumulatoren können 1800 Glühlampen 


„ſteben Stunden lang ſpeiſen. 


Der Kampf um den Adelstitel, den ſeit Jahren 
eine Familie Schütz führt, wird demnächſt in ein neues Stadium 
treten. Auf Anordnung des Hexroldsamts hat ſich |. 3. die Poltzei⸗ 
behörde veranlaßt geſehen, der Familie Schütz die weitere Führun 
des Adelstitels zu unterſagen. Dieſer Aufforderung kamen jedo 
die beiden Repräſentanten, Onkel und Neffe, nicht nach und wurden 
deshalb mit poltzeilichen Strafverfügungen bedacht. Wie nun jetzt 
bekannt wird, haben die beiden p. Schütz es verſtanden, unter der 
Vorſpiegelung, daß für fte der Beſitz von ſechzehn Rittergütern und 
einem großen Hotel auf dem Spiele ſtehe, zur angeblichen Führung 
des Prozeſſes Gelder aufzunehmen. Meiſtens ſind es nicht allzu⸗ 
bemittelte Leute, die ſich dazu verleiten ließen, nicht nur ihr 
baares Geld den p. Schütz zur Verfügung zu ſtellen, ſondern auch 
die Pretioſen ihrer Frauen zu Geld zu machen, um die Prozeß⸗ 
koſten aufzutreiben. 
Prozeſſes irgend einen exträglichen Poſten auf einem der „von“ 
Schützſchen Güter zu erhalten. Bewogen wurden ſie umsomehr 
hierzu, als der alte Schütz einen außerordentlich vertrauenswür⸗ 
digen Eindruck machte und ſich ein Anſehen zu geben verſtand. 
Da nach Empfang der Gelder aber die beiden Herren „von“ Schütz 
ſich bei den Betreffenden weder ſehen noch auch etwas von ſich 
hören ließen, fo gelangte dieſe Sache zur Kenntniß der Polizeibe⸗ 


hörde, und es haben in dieſer Angelegenheit nach Bekundung be⸗ 


theiligter Perſonen bereits polizeiliche Vernehmungen ſtattgefunden. 


Hofften die Leute doch nach Gewinnung des 


Ein gerichtlicher Austrag dleſer Sache ſteht mit Sicherheit zu er⸗ 


warten. 
Ueber einen groben Exzeß von Zigeunern 


egen die Veterinär⸗ Beamten des Nlederbarnimer 
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Kreiſes erhalten wir aus Bernau folgende Mittheilung: Auf Ver⸗ 
anlaſſung der Eberswalder Polfzeibehörde wurde vor einiger Zeit 
eine Zigeunerbande, die zum Bernauer Pferdemarkt gekommen 
war, angehalten, da deren drei Pferde der Rotzkrankheit verdächtig 
erſchienen. Die Pferde wurden deshalb in einem der Stadt ge⸗ 
hörigen Holzſchuppen zu Beobachtung eingeſtellt. Auf Veranlaſſung 


der Behörde ſind nunmehr dieſe Pferde durch den Kreisthierarzt 


Herrn Profeſſor Eggeling aus Berlin im Beiſein der Abſchätzungs⸗ 
kommiſſton dem Bernauer Abdeckerei⸗Beſitzer zur Tödtung übers 
geben, da der Betrag der bis jetzt für die Thiere aufgewendeten 
Unterhaltungskoſten ihren Werth bei weitem überſteigt. Die drei 
Pferde ſind mit zuſammen 650 Mark abgeſchätzt worden. Als die 
bisherigen Beſitzer der Pferde, die Zigeuner, merkten, daß die 
Thiere getödtet werden ſollten, legten ſie ſich aufs Bitten, in der 
Hoffnung, dieſelben dadurch frei zu bekommen. Ihren Bitten 
konnte natürlich nicht entſprochen werden, und als ſte ſahen, daß 
ihr Beginnen fruchtlos jet, warfen fe die ihres Amtes waltenden 


Herren mit Steinen. Einer der Hauptattentäter wurde verhaftet. 


Die aus ca. 8 Köpfen beſtehende Bande lagert zur Zeit noch in 
der Umgegend von Bernau. 


+ Profeſſor Dr. Collmann, der Vater des am Poſe ner 
Berger⸗Realgymnaſiums wirkenden Profeſſors Osw. Collmann, iſt 
im Alter von 85 Jahren in Marburg geſtorben. Derſelbe hat am 
Marburger Gymnaſtum vom Jahre 1834 bis 1886 feine Lehr⸗ 
thätigkeit ausgeübt. 1885 konnte er fein 50jähriges Berufsjubi⸗ 
läum, 1893 fein 60jähriges Doktorfubiläum feiern. Ein zweiter 
Sohn des zu den verdienteſten heſſtſchen Schulmännern gehören 
den Verſtorbenen iſt Direktor des Gymnaſiums in Kiel. 4 

V. Deutſcher Gabelsberger Stenographentag. Unter 
den 400 zum Deutſchen Gabelsberger Stenographentage, 
deſſen Verlauf wir ſchon in einer ausführlichen Depeſche berichteten, 
in Wien eingetroffenen Gäſten aus allen Theilen Deutſchlands, 
der Schweiz und Oeſterreichs befanden ſich auch ſämmtliche Mit⸗ 
ente 00 Familie Gabelsberger; die bayeriſchen Vereine, unter 

enen 
beſonders ſtark vertreten. Von letzteren waren als Theilneh mer 


am Stenographentage 18 bayeriſche Unterofſiziere, lauter altgediente 


über 


viele Mllitär⸗Stenographen⸗Vereine befinden, waren 


Leute, einzelne noch Theilnehmer des Krieges von 1870, als Ingol⸗ 
ſtadt und Bamberg in Wien eingetroffen, die in ihrer Heimath als 


Militär⸗Stenographie⸗Lehrer thätig find. — Ebenſo hatte Sachſen 
eine große Anzahl Stenographen geſandt. Die Anträge, betreffend 


die Syſtemänderungen wurden mit erdrückender Mehrheit en bloe 
angenommen. — Den Gäſten wurde als willkommene Feſtgabe ein 
Feſtblatt unter dem Titel „Ironiſche fliegende Blätter“ überreicht, 


das Beiträge in Vers und Proſa des Reichsraths⸗Ab geordneten 
Heinrich Swoboda und zahlreicher namhafter Wiener Schriftſteller 
enthält. Ferdinand Groß bietet einen hiſtociſchen Roman: „Der 
erſte Stenograph“ in zwölf Stenokapiteln, der die Lebens⸗ und 
Liebesgeſchichte des erſten Stenographen ſchildert. Leider tft der 


Name dieſes berühmten Mannes unbekannt geblieben. Julius Bauer 


begrüßt die Stenographen mit den witzigen Verſen: 
Und bringt Ihr verkürzt das Wort zu Papier, 
So denk' mit Graus: 
Kein Schriftiteller hat es fo gut wie Ihr, 
Ihr ſchreibt Euch nicht aus! 


+ Ans Brotterode. Schneidermeiſter Peter, in deſſen Haus 


das Brotterode vernichtende Feuer ausgebrochen iſt, hat gleich 


vielen anderen am Tage nach dem Brande Brotterode verlaſſen 


und ſeine Werkſtatt in Herges aufgeſchlagen, iſt aber bis heute 
noch nicht einmal zurückgekehrt, um ſich nach 
Dinge umzuſchauen. Es iſt ſehr wohl möglich, daß er den 
daß nicht die alte, ihm verwandte Frau das Feuer aus Rache an⸗ 
gezündet habe, ſondern, wie ſchon gemeldet, durch die Fahrläſſig⸗ 
keit ſeines 4—5jährigen Jungen das Feuer ausgebrochen ſei. Der 
Junge ſoll am Tage des Brandes Vormittags einige Forellen ge⸗ 
fangen haben, die er ſich am Herdfeuer haben braten wollen, das 
ihm aber von ſeinem Vater verwehrt worden ſei. Darauf habe er 
ſich nach der elterlichen Scheune begeben und habe ſich dort auf 
der Tenne ein Feuer angezündet, um ſein Vorhaben auszuführen. 
Das Feuer fol nun auf dieſe Art entſtanden ſein und Peker ſowie 
ſein Sohn den Sachverhalt auch eingeſtanden haben. Soviel iſt 
ficher, daß nach dieſer Richtung hin vom Amtsgericht zu Schmale 
kalden eine Unterſuchung geführt wird. — Die Nachricht der 
„Nordh. Ztg.“, daß das Leſſerſche Ehepaar im Keller des 


ehemaligen Gaſthofes zur Krone noch lebend aufgefunden jet, iſt 


eine reine Erfindung. Am letzten Sonnabend iſt es gelungen, 
wenigſtens den Schädel des Verunglückten Leſſer bloßzulegen. Aus 
dem Vorhandenſein ſeiner Leiche ſchließt man mit Sicherheit, daß 
man auch die der Frau noch finden werde. Denn der gegenüber⸗ 


wohnende Gerichtsvollzieher hat aus feinem brennenden Hauſe 


noch geſehen, wie die beiden Leute, die übrigens noch keineswegs 
ſo hochbetagt waren, mit Betten in den Keller eilten. Heraus⸗ 
kommen aber hat man Niemand geſehen. Außerdem ſind Ende 
der vorigen Woche auch die verkohlten Gebeine einer noch immer 
vermißten alten Frau gefunden. Mithin iſt feſtgeſtellt, daß fünf 
erwachſene Perſonen ihren Tod in den Flammen gefunden haben; 
die beiden bereits beerdigten Greiſtunen, das Leſſerſche Ehepaar 
und die zuletzt gefundene Frau. Welter wird Niemand ver⸗ 
mißt, auch kein Kind. 2 er 


dem en | 
orn 
der Abgebrannten fürchtet, umſomehr, als ſich jetzt herumſpricht, 


geſtoßenen beiden Dampfer „Ortigia“ und „Maria FP“ gebt ber⸗ 
vor, 


richtung in vier Minuten. 


wir von einer Obrigkeit halten, die immer verzeihen und nie 
ſtrafen würde? Das 


Plützchen war frei. Die Fenſter und Altane aller Häuſer waren 
mit Zuſchauern beſetzt. 


der Preſſe und die Mitglieder der 
werden; der Wettbewerb ſollte beginnen. Von den 16 Be⸗ 


Nummer des Bewerbers jedesmal befeſtigt. 


+ Der Schiffs⸗Zuſammenſtoß im Golf von Spezia. 
Aus den Exklärungen der Kapitäne der am 20. d. Mis. zuſammen⸗ 


daß dieſelben vor dem Zufammenſtoße verbältniß mäßig lang⸗ 
am fuhren, nämlich die „Ortigta“ 11 und die „Maria“ nur acht 
Mellen die Stunde. Das Waſſer war klar und das Meer kaum 
bewegt. Der gerettete Kapitän der „Maria P“, Santo Ferrari, 


Mitternacht hatte ich dem zwetten Offizier Ginſeppe d Angelo die 
Wache auf der Kommandobrücke übergeben und ſchlief ruhig in 
meiner Kabine, die halb offen war. Mit einem Mal wurde ich 
durch einen Schrei des Schreckens und ein infernaliſches Geräuſch 
geweckt. Kaum hatte ich die Augen geöffnet, als durch das Ge⸗ 
ſchrei und den Ton der Alarmglocke mir zugerufen wird: „Wir 
find geſtrandet! Wir And geſtrandet!“ Ich laufe hinaus und 
ehe den Bug der „Ortigla“, welcher in die Seite meines Dam⸗ 
pfers eingedrungen iſt. Ich habe nur noch die Kraft zu rufen: 
„Die Boote ins Waſſer!“, aber Niemand hört mich. Einige Leute 
der Beſatzung liefen nach den Booten, allein ſobald die „Ortigia“ 
Ach zurückzog, drang das Waſſer durch das ungeheure Loch in 
mein Schiff ein und ich merkte, wie die „Maria P“ gleich einer 
Spielkarte entzwei bog. Ich befand mich in dem Augenblicke auf 
der Kommandobrücke und blieb dort. Um mich herum herrſchte 
einen Augenblick furchtbares Schweigen. Ich begriff, daß Alles 
zu Ende war und mir nichts übrig, als an meine Rettung zu 
denken. Das Vordertheil meines Dampfers erhob ſich wie zu 
einem letzten Widerſtande. Ich lief nach einem Rettungsboot, 
konnte es aber nicht losmachen und da die „Marla P* unter 
ſchrecklichem Geräuſch immer mehr verſank, war kein Augenblick 
zu verlieren und ſo warf ich mich kopfüber ins Meer, worauf ich 
versuchte, fo ſchnell wie möglich von dem Strudel fortzukommen. 
Im ſelben Augenblicke verſank auch das Schiff. Ich ſchrie um 
Hilfe und wurde wunderbarer Weiſe von einem Boote der Or⸗ 
kigta“ gerettet. Ueber die Urſache des Unglücks konnte der Kants 
tan keinen Aufſchluß geben. Tragiſch iſt das Schickſal der Fax 
milie des Uhrmachers Emilio Balena. Derſelbe hat ſich in Bra⸗ 
Alten in ſtebenjähriger Arbeit ein kleines Vermögen erworben und 
wollte nun mit ſeiner Frau und drei kleinen Kindern dorthin zu⸗ 
xudichren. Er führte Uhren und Juwelen im Werthe von 25 000 
Lire mit ſich. Zwei Kinder find ertrunken. Balena hat einige 
Ringe mit Brillanten gerettet, die es ihm ermöglichen, zu ſeinen 
Eltern nach Neapel zurückzukehren. Von der Familie Merottt, 
die aus Mann, Frau und drei Kindern beſtand und nebſt einer 
Verwandten, ſowie Münden nach Brafilien zurückkehren wollte, iſt 
nur ein 8 Jahre alter Knabe übrig geblieben. Von der Familie 
Loruſſo, die aus dem Vater, zwei Söhnen und drei Töchtern von 
19, 18 und 10 Jahren beſtand, hat nur ein zehnjähriger Knabe 
das Unglück überlebt. Die „Marla P“ war, wie die Mailänder 
„Sera“ mittheilt, für 220 000 Lire verſichert. Das Schlff liegt in 
einer Tiefe von 200 Meter. 


+ Die letzten Stunden eines Mörders. Am Mittwoch 
früh 6 Uhr fit in Kronenburg dei Wien der Raubmörder Franz 
Wondraſchek hingerichtet worden, der ein glähriges Kind und 
die Magd der Eheleute Pamperl am Chriſtmorgen tödtete, während 
die Eltern in der Chriſtmeſſe waren. Seit der Mörder wußte, daß 
er dem Henker verfallen ſei, legte er anfänglich das feigſte Be⸗ 
nehmen, dann aber auch große Reue an den Tag. Laut weinend 
nahm er die Troſtworte des Seelſorgers auf, und mit dem Roſen⸗ 
kranze in der Hand betete er unaufhörlich um feine Beunadigung. 
Nachmittags um 3 Uhr erhielt der Verurtheilte den Beſuch ſeines 
Vertheidigers Dr. Puvovac. Mit erhobenen Händen, mit weinender 
Stimme fragte der Mörder ſeinen Vertheidiger, ob es denn kein, 
gar kein Mittel gebe, das zur Erhaltung feines Lebens verſucht 
werden könnte. Dr. Pupovac ließ ſich durch das Drängen und 
Jammern ſeines Clienten bewegen, folgendes Telegramm an das 
kalſerliche Hoflager in Sich! zu richten: „Eure k. k. apoſtoliſche 
Majeſtät, allergnädigſter Herr und Katiſer! Die Vertheidigung des 
Raubmörders Wondraſchek bittet auf deſſen flehentliches Drängen 
unterthänigſt um Gnade, damit er feine ſchrecklichen Sünden be⸗ 
reuen könne.“ Auf dieſe Anfrage erfolgte keine Antwort. Abends 
hatte ſich der Mörder ganz in fein Schtdjal ergeben. Der früher 
khieriſch⸗gewaltthätige Menſch war durch die Todesangſt ganz ger 
brochen; er ſaß die ganze Zeit mit dem Rosenkranz in den Händen, 
die Augen auf das Kruzifix gerichtet, weinend auf dem Bettrand. 
Er aß nur auf dringendes Zureden des Kerkermeiſters, ſtöhnte und 
üchzte und jammerte, er babe immer auf Begnadigung gehofft. 
Später verſuchte er zu rauchen, legte aber die Zigarre bald weg. 
Als die Kerzen vor dem Kruzifix angezündet waren, ſtöhnte er: 
Wenn nur die Nacht ſchon um wäre!“ — Wondraſchek verbrachte 
die Nacht ſehr unruhig; er ſchlief nur wenig. Der Franziskaner⸗ 
mönch Markus wachte und betete bei ihm. Die Mutter des Won⸗ 
draſchek war nicht gekommen; ſie erklärte, ihr ſchlechter Sohn ſei 
deſſen nicht werth. Statt ihrer kamen ſein Bruder Johann, zwei 
Schwäger und eine Nichte. Der Verurtheilte war ſchon ganz 
ſtumpfſinnig, er konnte kaum noch einige Worte mit ſeinen Ver⸗ 
wandten wechſeln. Bald wurde er in die Kapelle zur Meſſe ge⸗ 
bracht, wo er das Abendmahl nahm. Das ihm vorgeſetzte Frühſtück 
berührte er nicht. Vor dem Gerichtshauſe war eine ungeheure 
Menſchenmenge angeſammelt. In den Hof waren aber nur 50 
Perſonen eingelaſſen, die Karten hatten. Um 6 Uhr wurde Won⸗ 
draſchek in den Hof geführt. Sein robuſter Körper war ganz ge⸗ 
brochen, aber ſeine Wangen durch die Aufregung geröthet. Er wankte 
geſenkten Blicks lautlos zum Pfoſten. Als die Gehilfen des Scharf⸗ 
richters ihn banden, ſchien bereits das Leben aus ihm gewichen 
zu ſein. Der Wiener Scharfrichter Selinger vollzog die Hin⸗ 
Der Franziskaner Markus hielt dann 
„Was könnten 


eine Anrede an die Verſammelten, worin er ſagte: 


Geſetz würde dann Anſehen und Kraft ganz 
verlieren.“ Er betete ſchließlich für das Seelenheil des Hinge⸗ 
richteten. Wondraſcheks Bruder und Schwager zeigten übrigens 


beim Abſchied von dem Verurtheilten nicht die mindeſte Spur 
innerer Bewegung. 


Sie ſahen denn auch ganz gleichgiltig der 

Hinrichtung von einem Gangfenſter des Gerichtsgebäudes zu. Der 

Bruder hatte dabei eine brennende Cigarre im Munde. Die Nichte 

wollte gleichfalls der Hinrichtung des Onkels beiwohnen, was der 

Präſident des Gerichts aber nicht geſtattete. 

Erbſch 175 Bruder die Kleider und Stiefel des Hingerichteten als 
aft. 


+ Der Glockenſpieler von Brüſſel. Der Brüſſeler Rath⸗ 


hausplatz bot am Montag einen ebenſo ungewohnten wie erregten J 


Anblick dar. Kopf an Kopf dicht gedrängt ſtand die Volksmenge 
auf dem von den alten Zunfthäuſern eingeſchloſſenen Platze; kein 


Auf dem Söller des Rathhauſes hatten 
die Stadiräthe und Gemeinderäthe mit ihren Frauen, die Vertreter 
Jury Pla genommen. Der 
83 ſollte gewählt 


Glockenläuter Brüſſe 


werbern waren neun zurückgetreten, aber noch kurz vor Thorſchluß 
hatte ſich noch ein neuer Bewerber, der Glockenläuter der Stadt 


Aloſt (Oſtflandern) gemeldet, jo daß insgeſammt ſich acht Glocken⸗ 


ſpieler hören ließen. An der Maiſon du Roi, in deren Thurme 
ſich das Glockenſpiel befindet, wurde auf einer weißen Tafel die 
5 Die erſten beiden 
Glockenſpieler leiſteten nichts Beſonderes; exit als die Nummer drei 
die „Marſeillaiſe“ und „Heil Dir im Siegerkranz“ trefflich erklingen 


ließen 
bum de ay“ und ähnliche Gafjendauer erklingen, machten aber nur 
ſehr mäßigen Eindruck. Da ertönte ein mächtiges, ausgezeichnet 
geſpieltes Vorspiel; voll klangen die Töne dieſer Einleitung, die zu 
Varfationen über die „Tochter des Regiments“ überleiteten und in 
einer luſtigen Weiſe ihren Abſchluß fanden. Sein Spiel, Nummer 
bat einem Redakteur des „Caffaro“ Folgendes erzählt: Um a ! 
Volk hatte den Glockenläuter bezeichnet und die Jury beſtätigte ſo⸗ 
fort feine Wahl. Vom Rathhausſöller herab wurden der Sieg und 
die mit 3600 Fr. Jahrgehalt ausgeſtattete Stelle dem Aloſter 
Glockenläuter, dem 28 J 
ſtürmiſcher Beifall ertönte. 
ſchrien tauſende Kehlen. Ueber das Menſchenmeer hinweg wurde 
De Mette von der Maiſon du Rot nach dem Rathhauſe von Arm 
zu Arm getragen, und als er endlich auf dem Rathhausſöller exe 
ſchien, da wurde, während von den Zunfthäuſern die Glocken er⸗ 
tönten, dem Sieger eine große Huldigung dargebracht. 


der eine, „des iſch der Kaiſer.“ „Nai“, 
denkſch, ich kenn doch den Kaiser.“ 


Nach der Hinrichtung Mari 


denfp 


wurde lebhofter Beifall laut. Die folg ö 
ſen, den blauen Donauwalzer, „Trarara 


Brüſſeler Volkswei 


cht, ergrlff alle; begeiſterter Beifall durchbrauſte den Platz. Das 


ahre alten De Mette, zuerkannt; 
„Der Sieger! Auf den Balkon!“ ſo 


Vor dem neuen Poſtgebäude in Rappoltsweller 


T 
fanden zwei Landleute und betrachteten die Façade, die mit dem 
Reliefbildniß des bekannten Phyſtkerz Dr. CE. A. Steinheil (geb. 


„Sehſch, Seppel, meinte 
ſagte der andere, „was 
„Wann ich der ſag, es iſch er!“ 
„Jo“, gab der Seppel zu, „er ſeht ihm a biſſel glich, awer es iſch 
er net.“ Während beide noch ſtritten, kam zufällig ein echter Rap⸗ 


1801 in Rappoltsweiler) geſchmückt iſt. 


poltsweiler daher. Um Aufklärung zu erhalten, ſprach der Seppel 


ihn an: „Könnten Sie uns net ſage, sil vous plait, wer des iſch, 
Du ami fait, des iſch der Kaiſer, und ich faq, es iſch er net?“ 
mio hänn Ehr Euch jetzt alli zwei getromplrt“, war die ernſtge⸗ 
meinte Antwort des Stadtweibels, „ich will Euch ſage, wer des 
iſch, des iſch einer von den älteſchte Poſchtdirektore, wo mer g'hett 
(wir gehabt) hann, affän (enfin) ſ'iſch ſeller, wo die Poſcht erfunden 
hätt!“ Sprachs und ſchritt weiter. Die Landleute aber waren mit 
der erhaltenen Belehrung ſehr zufrieden. (Straßb. Poſt.) 

+ In Dresden iſt der bereits im Greiſenalter ſtehende Rechts⸗ 
anwalt Richard Schanz, der in früheren Jahren beſonders als 
Vertheidiger ſehr geſucht war, verhaftet worden. Wie es heißt, 
ſteht der Verhaftete unter dem Verdacht, ſich an einer ihm anver⸗ 
trauten Spareinlage vergriffen zu haben. . 

+ Recht fatale Erinnerungen knüpfen ſich für ein Stuben⸗ 
mädchen auf einem großen Gute in der Umgebung der Stadt 
Freiberg an den letzten Jahrmarkt. Das Mädchen, welches ſchon 
eine Reihe von Jahren dei der Herrſchaft bedienſtet iſt, will am 
1. Auguſt den Dlenſt verlaſſen, um zu heirathen. Aus dieſem 
Grunde hatte das Mädchen auch einen recht großen „Jahrmarkt“ 
erwartet. Sie war nicht wenig erſtaunt, als fe nur ein Paar 
Brauthandſchuhe erhielt. Im Zorne hierüber warf ſte die Hand⸗ 
ſchuhe ins Feuer. Als nun die Dame des Hauſes fragte, wie das 
Mädchen mit dem Jahrmarktsgeſchenk zufrieden ſei, ſagte daſſelbe, 
daß es die Handſchuhe verbrannt habe. Ihr Geſicht wurde aber 
bedenklich lang, als die Hausfrau die Mitthellung machte, daß in 
jedem Handſchuh ein 50⸗Markſchein verſteckt geweſen fet. 

‚r Eine Rieſenwette — verloren. Eine der größten Wetten, 
die je über ein Pferd abgeſchloſſen wurden, verlor dieſer Tage 
Prince Francis of Teck. Derſelbe wohnte dem Meeting zu 
Eurragh bei, woſelbſt in einem beſcheideneren Rennen ein zwei⸗ 
jähriges irländiſches Pferd Namens „Bellevin“ lief. Dieſer Hengſt 
hatte in Mancheſter im Monat Juni mit glänzendſtem Erfolge 
debutirt und bald darauf dort noch ein zweites Rennen in groß⸗ 
artig überlegener Manier gewonnen. In Folge dieſer Leiſtungen 
„Bellevins“ forderten die Buchmacher bei ſeinem Start in Curragh 
10 auf und Prince Teck riskirte 10 000 Pfund, etwa 200 000 M. 
Ele: um 1000 Pfund zu gewinnen. „Bellevin“ aber wurde 
geſchlagen. 5 ER 


Handel und Verkehr. 

W. B. Petersburg, 25. Juli. Wie die Reichsbank bekannt 
macht, werden nachbenannte ausländiſche Goldmünzen 
zu folgendem Preiſe gegen Depoſiten⸗ Quittungen 
umgetauſcht werden: 20 Francs ⸗ Stück franzöſiſcher, 
italieniſcher, ſchweizer und belgiſcher Währung gleich 5 Goldrubel. 
8 öſterreichiſche Gulden gleich 5 Goldrubel, 10 deutſche Reichs⸗ 
mark gleich 308 
Goldkopeken, ein amerikaniſcher Dollar gleich 1295 Goldkopeken, 10 


öſterrelchiſche Kronen gleich 262 Goldkopeken. 


Börſen⸗ Telegramme. 

Berlin, 25. Juli. Schluß kurſe. N. v. 2 
Weizen pr. Jul. 145 50 144 — 
do? pr Sept: 149 25 146 75 
Roggen pr. Jul 122 50 121 — 
d r Seht 125 50 124 — 
Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen.) N. v. 24 
do. 70er loko ohne Faß. . 87 70 37 20 
do rü!!! 41 70 41 10 
do 70er Auguſt.. 41 70 41 10 
do 70er Septbkte. 41 80 41 30 
do. er Set kl 41 — 40 60 
bo. 70er Dezmbr. 40 — 39 60 


do. 50er loko o. F. 
N.v 2 


v 24 f N. v. 24. 

Dt. 3 Reichs⸗Anl. 99 80] 99 750Ruſſ. Banknoten 218 85218 75 
Pr. 4% Konf. Anl. 105 20105 200M. 4½% Bdk.⸗Pfb 103 30/108: 10 

YA 301104 60 Ungar. 4% Goldr. 103 501103 50 
Poſ. 4% Pfandbrf. 102 20102 60 do. 4 Kronenr 99 30 99 20 
do. 3% do. 101 201101 10 Oeſtrr.Kred.⸗Akt. Z 246 80246 40 
do. 4% Rentenb. 105 201105 20 Lombarden 2 46 50 46 40 
do. 3½ / do. 102 301102 30 Disk.⸗Kommandit s 215 50215 60 
do. Prov.⸗Oblig. 101 75,101 70 
Neue Pos. Stadtanl. 101 901101 900 Fondsſtimmug 
Oeſterr. Banknoten 168 25/168 30 ſchwach 

do Silberrente 100 20100 A 
Oſtpr. Südb. E. S. A 94 50 94 21 Schwarzkopf 245 501244 70 
MeinzLudwigbf.dt. 119 — 118 50] Dortm. St.⸗Pr. La. 68 4067 60 
84 —Gelſenkirch Kohlen 171 9071 90 
82 6 e e 54 70 54 90 
Poln. 4½ % Pobrf 69 70 69 60 Chem. Fabrik Much146 — 145 70 
Griech. 4% Goldr. 28 20) 28 2 Oberſchl. Eiſ.⸗Ind. A 84 2“ 84 70 
talten. 4% Rente. 88 60 88 5 1 7 140 800140 75 


do- 3% Eiſenb.⸗Obl. 54 20) 54 20 mo: 
t Mittelm. E. St. A. 92 60 92 70 


Mexikaner A. 1880. 92 10 
Ruſſ. 4% Staatsr. 67 50) 67 50 Schweizer Centr. . 145 600145 20 
Rum. 4%, Anl. 1890 88 70 88 60 Warſchau⸗Wiener 264 700264 20 
Serb. Rente 1895 71 — 71 20 Berl. Handelsgeſell.155 20155 60 
Türken⸗Looſe 136 501135 2 Deutsche Banküktien 191 70/191 50 
Disk.⸗Kommandit. 216 — 215 70 Königs⸗ und Lanrah. 132 70132 10 
Pol. Prov. A. B 07 20/167 25 Bochumer Gußſtahl 156 70/156 50 
Pof. Spritfabrit 170 —169 70 
Nachbörſe: Kredit 246 80. Diskonto⸗Kommandit 215 50 
Ruſſ. Noten 218.75, Po 
101 20 bez u. Gd. 
„Hamburg, 25. Jull. [Salpeter.] Loko 7,45 M., Febr. 
März 1896 7,85 M. Tendenz: Flau. 
London, 25. Juli. 6% Javazucker 11¼½, ruhig, Rüben⸗Roh⸗ 
zucker 9½. Tendenz: ruhig. 


arienb. Mlaw.do 84 — 
Lux. Prinz Henry 82 90 


Gold⸗Kopeken, ein engliſcher Sovereign gleich 630 


. 4% Pfandbr. 102 20 bez. u. Gd. 3½% Pfandbi 


n Breslau, 25. Juli. [Privatbericht.] B 
unverändert geblieben. 

Weizen ruhig, weißer per 100 Kilogramm 15,50 bis 
15.80 Mark, gelber per 100 Kilogr. 15,40—15,70 Mark, feinſter 
über Notiz. — Roggen in ruhiger Haltung, per 100 Kilo 11,60 
bis 11,80 bis 12,00 Mark, feinſter über Notiz. — Gerſte ohne 
Aenderung, per 100 Kilo 9,00 —10,00—11,00—13,00 Mark, feinfte 
darüber. — Hafer behauptet, per 100 Kilogramm 11,90 bis 
12,50 bis 12,90 Mark, feinſter über Nottz. M 
ohne Umſatz, per 100 Kilogramm 12,50 
Erbſen ohne Umſatz, Kocherbſen per 100 Kilogramm 
12,00 bis 1350 Mark. Viktoria⸗Erbſen per 100 Kilo⸗ 
aramm 13,00 bis 13,50 Mark. — Futtererbſen 
per 100 Kllogramm 11,00 bis 12,00 Mark. — Bohnen 
ruhig, per 100 Kilo 21,00 — 22,00 23.00 M. — 
ohne Umſatz, gelbe 8,30 bi 
blaue 7,00— 7,35 M 
gramm 9,50 bis 10,50 M. — Delfaaten ruhig. — Winters 
raps ohne Aenderung, geſund und trocken, per 100 Kilogramm 
17,30 —18,00—18,70 Mark. — Winterrübfen geſund und trocken, 
nur billiger verkäuflich, per 100 Kilogramm 16,60 bis 17,30 
bis 1790 M. — Schlaglein wenig Geſchäft, per 100 Kilogr. 
16—17—18—19—19,50 M. — Hanfſa at ſchwach angeboten, per 
100 Kilogramm 19,00 — 22,00 M. — Rapskuchen ſehr ruhlg, 
per 100 Kilogramm ſchleſiſche 10,00 —10,50 M. — Reina 
kuchen ſehr ruhig, per 100 Kilogramm ſchleſiſcher 12,00 bis 
12,25 Mark, fremder 11,50 —12,00 Marl. — Palmkern⸗ 
kuchen ruhig, per 100 Kilogramm 8,50—9,00 Mark. — Mehl 
wenig Umſatz, per 100 Kilogramm inkluſtve Sack Brutto 
Weizenmehl 00 22,00 — 22,50 Mark. — Roggenmehl 00 18,50 — 19,00 
M., Roggen⸗Hausbacken 18,25 — 18,50 M. — Roggenfuttermehl 
per 100 Kilogramm inländiſches 8,60 — 9.00 M., ausländiſches 8,20 
bis 8,60 Mark. — Weizenkleie ruhig, per 100 Kilogramm inländ. 
7,80—8,20 M., ausländ. 7,60-8,00 M. — Speiſekartoffeln 
neue per 2 Liter 15 20 Pfennige 


5 
— 


8 8,90 Mark, allerfeinſte darüber, 


p. 100 Kiloar. inkl. Sack. Preiſe bei 10000 Kilogramm. — 
Feſtſetzungen der ſtädtiſchen Markt⸗Notirungs⸗Kommiſſton. 
Seienden gute mittlere gering. Waare 

5 Höch⸗ Nie⸗ Höch⸗JNie⸗ Höch⸗ Nies 
ſtädt. Markt⸗Notirungs⸗ 

e Be are] Gr K. 
Weizen weiß 15,80 15,50 15,30 14,80 14,50 | 14,00 
Weizen gelb 15,70 15,40 15,20 14,70 14.40 13,90 
Roggen pro 12,00 11.90 11,80 11,70 11,60 11,40 
Gerſte 100 13,00 12,20 11,60 10,30 9, 9, 
afes?s? 12,90 12,60 12,20 12,00 11,70 11,40 
bſen Kilo 5 18,50 | 12,50 12,09 | 11,50 11,00 | 10,50 


Raps 18,70—18,00—17,30 1 1 0 Winterfrucht 17,90—17,30 


3 16,60. 
Heu, altes 2,20—2,60 M. Heu, neues 2,30—2,60. pro 50 Klloar. 
Stroh per Schock 18,00 22,00 M. 

Feſtſetzungen der Handelskammer ⸗Kommiſſion. 

Breslauer Mehlmarkt. Weizen⸗Auszugsmehl per 
Brutto 100 Kilogramm inkl. Sack 24,00 — 24,50 M. Weizen⸗ 
Semmelmehl per Brutto 100 Kiloar. inkl. Sack 22,00 — 22,50 
Mk. Weizenkleie per Netto 100 Kllogr. in Käufers Süden, 
a. inländiſches Fabrikat 7,80—8,20 M., b. ausländiſches Fabrikat 
7,60—8, Roggenmehl, fein per Brutto 100 Kilogr. 
inkl. Sack 18,50—19,00 M. Juttermehl per Netto 100 
Kilogr. in Käufers Säcken: a. inländiſches Fabrikat 8,60—9,00 M. 
b. ausl. Fabrikat 8,20 — 8,60 M. 


Telephoniſche Börſenberichte. 


Magdeburg, 25. Juli. Zuckerbericht. 
Kornzucker exl. von 92 RE —.— 
Kornzucker erl. von 88 Proz. Rendd .. . —.— 
1 5 1. * „ Reues. . 10,35 10,45 
Nachprodukte excl. 75 Prozent Rend. 7.10 7,85 
Tendenz: Ruhig. 
Brodraffinade c. 22,75 


Brodrafſinade II. l i 
Gem. Raffinade mit aß. 
Gem. Melis I. mit Na 
Tendenz: Ruhig. 
ee I. Produkt Tranſtito 
„ 


B. Hamburg per Juli 9,85 Gd. 9,87 Br. 


; 8 per Auguſt 9,90 bez u. Br. 
dto. 5 per Sept. 10,02 Gd. 10,07 Br. 
dio per Okt. 10,40 Gd. 10,45 Br., 


B 5 Tendenz; Mer; itusberiät] Juli 50 
reslan, 5 Uli. 1 u e * 5 u er 
56,60 M., 70er 36,60 M. — Tendenz: billiger. 


— EEEEEEER 
Berliner Wetterprognoſe für den 26. Juli 
auf Grund lokaler Beobachtungen und des meteorologiſchen De⸗ 
peſchenmaterials der Deutſchen Seewarte privatlich aufgeſtellt: 

Warmes, zeitweiſe heiteres, vielfach wolkiges Wetter, 
mit mäßigen ſüdweſtlichen Winden und fortdauernder 
Gewitterneigung. 


Standesamt der Stadt Poſen. 

Am 25. Juli wurden gemeldet: f 

Aufgebote: 

Maler Joſef Zak mit Hedwig Komendzinska. Kaufmann Simon 
Daniel mit Johanna Boas. Maurer Thomas Sypniewskt mit 
Sophie Lopinska. 

heſchließungen: 


E 
Speiſewirth Andreas Wawrzyniak mit Antonie Bednarczyk⸗ 
Arbeiter Jakob Kaczmarek mit Valeska Frieſe. 


Geburten: 
80 = in Sohn: Kaſtellan des Provinzial⸗Muſeums Richard 
nael. 
ohann Golletz. Arbeiter Sta⸗ 


Eine Tochter: Monteur 
nislaus Matyſtak. Ae Jakob Antkowiak. 
e 


rbefälle: 
Wittwe Anna Tocht, geb. Eglinska 76 J. Martha Karin 
1 Woche. Johann Grzegorzewski 6 J. Margarethe Grieger 
6 Wochen. Und. Apollo ja Zygmanska 51 J. aa 


— EEE EEE) 
| Schwarze Seidenstoffe | — 


sowie weisse und farbige jeder Art zu Wirkl. Fabrikpreisen 
unter Garantie für Aechtheit und Haltbarkeit von 55 Pf. bis 
M. 15 p. M. porto- u. zollfrei ins Haus. Beste und direkteste 
Bezugsquelle f. Private. Tausende v. Anerkennungsschreiben. 
Muster franco. Doppeltes Brief porto nach der Schweiz, 


Adolf Grieder & Cie., nero Zürich 


i Fabrik - Unlon, 
Königl. Spanische Hoflieferanten. 


25. el 
ſchwachem Angebot war die Stimmung rubie und find Preiſe 


bis 13,25 Mark. — 


Lupinen 
. — Widen beſſer beachtet, per 100 Kilo⸗ 


— Stärke geſchäftslos, 


e 
22752300 
5 


U 
Bekanntmachung. 


Die Erd⸗ und Böſchungsarbei⸗ 
ten zur Herſtellung des 2. Gleiſes 
Draßig⸗Kreuz und zwar: 

2. 20362 Kbm. Boden zu löſen, 
5 einzubauen einſchl. 

Beförderung, 

b. 15048 Kbm. desgl. ausſchl. 
Beförderung, welche durch 
Arbeitszüge erfolgt, 

c. 356 Ar Böſchungen 99805 


ſtellen, | 
d. 500 Mtr. Arbeitsgleis aus 
verwaltungsſeitigem Ma⸗ 
terial herzuſtellen 
ſollen im Wege der Ausſchreibung 
nach Maßgabe der Beſtimmun⸗ 
gen über das Verdingungsweſen 
im Ganzen vergeben werden. 
Termin hierzu iſt auf 
Donnerstag, den 8. Auguft, 
11 Uhr Vormittags, 
im hieſigen Bahnhofsempfangs⸗ 
gebäude bei der unterzeichneten 
Betriebginſpektion angeſetzt. Bis 
zu dieſer Zeit ſind auch die An⸗ 
nebote einzufenden. 
Verdingungsanſchlag und Ber 
dingungen liegen in den Geſchäfts⸗ 
räumen der Betriebsinſpektion 
in den Amtsſtunden aus und 
können auch gegen poſtfreie Ein- 
1 von 50 Pfennig von da 
en werden. 
Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 


e eee e 
Freiwillige Serfeigerung. 
Montag, den 29. Juli ex., 
Nachmittags 5 Uhr, werde ich in 
dem Bureau (Geſchäftslokale) des 
Herrn Rechtsanwalts Cichowiez 
Deierſelbſt, e Nr. 2, I. 
nachſtehende Werthpapiere als: 

I) 2 Aktien der Bank Zwiazku 
spölek zarobkowych Nr. 456 
u. 457 über je 200 Mark, 

2) 8 Antheil⸗Certifikate der 
„Veſta“ Nr. 568 bis 565 
über je 100 Thaler. f 

3) eine Aktie „Bank Ziemski“ 
Nr. 0034 über 1000 Mark. 

4) 2 Aktien Spolki akeyjnej 
„Teatr Polski“ Nr. 33 u. 34 
über je 50 Thaler, 

5) 1 Aktie der Bank Kwilecki, 
Potocki & Co. Nr. 1322 
Aber 200 Thaler, 

6) 5 Aktien der Bank Wio- 
Scianski Nr. 1300, 1301, 


0256, 0257 u. 0258 über je 


100 Thaler 
gegen Baarzahlung meiſtbietend 
verlaufen. 9832 
Poſen, den 24. Juli 1895. 
Friedrich, 


Gerichtsvollzieher in Poſen. 
Bergſtr. Nr. 6. 


— 


BCC 
Hünftige Gelegenheit! 


Mein fett 50 Jahren beſtehen⸗ 
des, gut gehendes Herrengarde⸗ 
roben⸗, Schuh: und Stiefel⸗ 
geſchäft, in beſter Lage einer 
kleineren Stadt der Provinz, mit 
alter treuer Kundſchaft, beabfich. 
tige ich unter günſtigen Bedin⸗ 
gungen mit Grundſtücken zu ver⸗ 
kaufen. Zum Ankauf find ca. 
20 000 Mark erforderlich. Gefl. 
Anfragen von Selbſtreflektanten 

bitte unter N. N. 47 in der 
Exped. d. Zig. abzugeben. [9547 

Ein Gaſthof mit Bäckerei 
und Landwirthſchaft (80 Perg. 
Wittelboden) in einem nur deut⸗ 
ſchen Städtchen der Provinz 
Poſen ißt im ganzen oder getrennt 
zu verkaufen oder zu verpgchten. 
Bewerber, möglichſt Katholik und 
ev. Deitillateur mit nur ent⸗ 
ſprechendem Kapital erhalten Aus: 
kunft poſtlagernd unter R. P. 104 
Hülltchau. 979 


Shropshiredown- 
Vollblut Herde 
Denkwitz 3 
bei Nilban Kreis Glogau). 
Der Bodbeitauf hat begonnen. 


A. Manger. 


x 


= 
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ilanz per 31. Dezember 


1894. 


Passiva. 


Aetiva. 
11 Caffa⸗Conto 1.] Geſchäfts⸗Antheil⸗Conto 33958115 
Baarbeſtand 675412. Betriebs⸗Rücklage⸗Conto 2640/29 
21 Wechſel⸗Conto 3.1 RNeſervefonds⸗Conto 1064828 
Beſtand an Wechſeln 5332604. Conto⸗Corrent⸗Conto 
3 Eigarren⸗Conto Creditoren VVV 
Beſtand an Cigarren 59 211 .— Vertrag aus 1893. 399 M. 86 Bi. I, 
41 Conto div. Artikel Gewinn pro 18944 11592 „ 61 „ 1199247 
Beſtand an Cigarelten 58 M. 95 Pf, 5 
N „ Cognac 149 „ 75 
” . um ” 50 1 75 
5 „ Arac e 
„ „ Ilqueuren 175 . 05 431. — 
5 Juttermittel⸗Conto 
Beſtand an Hanfkuchen : . 692155 
6 Säcke⸗Conto 322 M. 42 Pf. 4 
ab 25 Proz. Abſchreibung 80 . 60. 241182 
7 Mobilien Coutdo 125 M. 10 Pf. 
ab 10 Proz. Abſchreivung. 12 . 50 112160 
8) Conto⸗Corrent⸗Conto 
Debitoren ? ; 90353144 2 — 
Mark 98050142 98050042 
Zahl der Genoſſen am 1. Januar 1894 58 
Neu eingetreten im Laufe des Jahres 1894 9 
zulammen . 67 
Ausgeſchieden in Laufe des Jahres 1894 . 1 
Zahl der Genoſſen am 31. Dezember 1894 66 


Die Geſchäftsguthaben haben ſich im 


Jahre 1894 um Mark 


9858,15 erhöht. 


Die Haftiumme der Genoſſen hat ſich im Jahre 1894 um Mark 24 000,00 erhöht. 
| 3 Dezember 1894 Mark 219 000,00. 


und Verkaufs⸗Verein. 
ont e 


Die Haftiumme ſämmtlicher Genoſſen betrugen am 31. 
Poſen, den 31. Dezember 1894. 


Landwirthſchaftlicher Ein⸗ 


Eingetragene Genoſſenſchaft mit beſ 


Kaernbach. 


Endell. 


—— —ů—— ͤꝶ E3V—äũ— —à..—¾ —— 


Das Beste 


für Personen mit empfindlicher 
Haut, 

für die Damenwelt (alt u. jung), 

für die Säuglinge 


und 
für Kinder, 


Zwiegespräch. 


A. Rathe mir doch, was beginnen, jedesmal 


EL dem Waſchen klagen meine Kinder 


im Geſichte. 
B. Ganz begreiflich, die Kinder haben eine 


waſcht fe mit ſcharfer ſchlechter Se fe. 
bire einmal die vortreffliche 


anders ſein. Aber 
heißt mit der 


auch mit ihr angeführt. Alſo Vorſicht! 


Cigarren, gut und billig. 


ch in der Preislage von 30 bis 75 Mark, 


Aus meiner großen Auswahl 1 t 


Brennen, Spannen und Jucken, namentlich u 


ze'zbare und Jıhr empfindliche Haut, und Du 


Dvering’s 
Seife mit der Eule, ich garantire, es wird 
habe Acht, daß Du die 

ächte bekommſt; die ächte koſtet 40 Pfg. und 
Eule. Die gefälſchte wird 
natürlich billiger verſchleudert, aber Du biſt 


über die 
Doering’s Feile der File. 
Fettsäuren . 81,85 
Natron 9,64 
Wasser u. Verlust 8,51 
Dezember 1893. 100,00 


nach 


über 
9697 
leicht 
Pro⸗ 


Analyse 


„Unica“ Mittelfe con, tadellos 3.— = „Eminente“ größ. Fagçon, kräfttg 5,50 S 
„Imperio“ zieml. kräftig. „ 3,50 . | „Brevas“ ſehr groß. „ Helegenßeitskauf „ 5,75 _ 
„La Perla“ ſehr angenehm „ 4.— 8 | „Condor“ Mittelfacon, mild . „ 6,50 8 
„Aurora“ größ. Boom, mild „ 425 „ | „La furor großes Facon, bochſein „ 6,75 «m 
„Patron“ „ pollwürzia „ 4,60 5 | „Venida“ größ. Fagon, kräftig, mild „ 7,— 5 
„Montana“ großes „ fein aromatiſch „ 5,— 8 „Felix-Brasil“gxöß. Fachon kräft., ſehr f. „ 7,50 5 
Kon ¼ Kiten an franco gegen Nachnahme oder vorh. Einſendung. Umtauſch geſtattet. 
Zohlreiche Anerkennungsſchreiben. „Farbenangabe erbeten. Verſandt . und peinlich reell. 
O. Leopold, Cigarren⸗Fabriken u. Importhaus, 
; 9315 


Berlin S. O., Naunynſtraße SL. 


2 16 Kllometer vom Babnhof Gr.⸗Rambin 
Bad Pohin; der Stettſn⸗Danziger Eiſendahn, in böchſt 
alt bewährter Kurort. Starke Eiſenſäuerlinge, Trinkquelle, ſehr 
kohlenfäurereiche Stahl⸗Soolbäder (nach Lipperts Methode), Ficht⸗ 
nadel, Moor⸗Bäder, friſche Bergluft. — Kurzeit vom 15. Mat bis 
15. September. Außerordentliche Erfolge bei Blutarmuth, allg. 
Schwächezuſtänden, Nervenkrankheiten, chroniſchem Nheuma⸗ 
Hömus, Frauenkrankbeiten. Badehäuſer: Marlenbad, Frledrlch⸗ 
Wilhelmsbad, Johannisbad, Viktoriabad, Loutſenbad. Volle Penſion 


5 incl. Wohnung 18—36 Mark wöchentlich. 6 Aerzte om Ort. Aus⸗ 


kunft ertheilt die Bade⸗Verwaltung und Karl Riesels Reiſe⸗ 
kontor, Berlin. 295 


Eneippkur- und Naturheilanstalt 
Ostseebad Brösen, 


hei Neufahrwasser: Danzig. 
Erste Anstalt dieser Art am Meeresstrande! Herrliche See- u. Wald- 
luft! Sorgfältige individualisirende Behandlung! Vorzügliche Heilerfolge ! 
Prospecte gratis u. franco durch den Besitzer Hermann Kulling od. 
d. nden Arzt Dr. m 632 


Börsch. 


9 romantiſchem Gebirgstzal, am Eingang % 
in die ſ. g. „Pommerſche Schweiz“, 


Kl. Gerberſtr. 9 


Hof, 2. Etage, 4 Zimmer 
nebit Küche v. 1. Oktober cr. zu 
vermiethen. 9337 


Im Neubau Schützen⸗ und 


Halbdorfſtr.⸗Ecke Find per 1 
Ottober 7240 


Wohnungen 
von 5 u. 6 Zimmern nebſt Zus 
behör, ſowie 


Läden, 


letztere eventl. auch früher zu 
vermtethen. 

Näheres im Baubureau 
Naumannftr. Nr. 3, Hochp. I. 


Kl. Gerbetrſtr. 9 


9 im 2. Stock 2 Zimmer nebit 
Küche zu vermteigen. 


9:38 


V' N 
Druck und Verlag der Hofbpuchdruckeret von W Decker u. Co. (Al. Röſtel) in 


4 Zimmer III. Et. oder 5 Zim⸗ 
mer part. mit Zubehör, ſowke 
2 unmöblirte Zimmer II. Etage 
(auch zum Bureau geeignet) find 
vom 1. Oktober 1895 zu vermiethen 


Friedrichstraße Nr. 27. 


Im Neubau Wieſenſtraße 
Nr. 9 find Wohnungen von 2, 
3 und 4 Zimmer zu vermiethen. 
Das Nähere daſelbſt. 6 


Neubau Naumannſtr. 114 


Wohnungen von 5, 6 un 
Zimmern und ſolche in den 


Seitenflügeln von 2 und 3 Zim⸗ m 


mern vom 1. Oktober zu ver⸗ 
mielhen. R. Gutsche. 
Als Verkaufsſtelle für Fla⸗ 
ſchenbier & Selterwaſſer wird 
in der oberen Stadt ein kleiner 
Keller per 1. Oktober ex. geſucht. 
Off. unt. R. V. 2 in d. Exp. d. Z. 


Zimmer, Küche 


3 
und Zubehör, 1. Stock oder par⸗ 


terre, werden von ſehr ruhigen 
Miethern per 1. Oktober er. 
in freundlicher Stadtgegend ge⸗ 
ſucht. Gefl. Offerten unter P. B. 
exbeten. 9809 


Kl. Gerberſtr. 9 


(partecre) 5 Zimm. nebſt Küche 
oder 9339 


Zimmer, Badezimmer nebft 
Küche vom 1. Okt. er. zu verm. 

Ein ſauber möbl. Zimmer wird 
baldigſt zu miethen geſucht. Gefl. 
Off. m. Preisang. unter G. H. 
poſtl. Poſen erbeten. 9830 


Petriſtraße 9 
3 u. 4 Zimmer nebſt Zubehör im 
Vorderhauſe u. 2 Zimm. u. Küche 
im Hofe p 1 Oktbr. d. J. z. v. 

Allerheiligenſtr. 3. Eine Woh⸗ 
nung von 3 Zim., Küche u. Neb. 
für 350 M. per 1. Okt. zu verm. 

Wilh. ⸗Platz, Thegterſtr.“ 
Ecke 4, ein Geſchäftsteller nebſt 
angrenz. Wohnung per Oktober 
zu verm. 9839 

Breslauerſtaße 31 (Apotheke) 
„Etage 1 großes Ifenſtriges 
Zimmer und Küche vom 1. 10. 
d. J. zu vermiethen. 9831 


Gr. Gerberſtr. 47. 
Ein Pferdeſtall für 2—3 Pferde 
per 1 Oktober zu verm. 9826 


Stellen- Angebote, 


Jed 
5 155 von Stellen, welche an 

nhaber von Zivil⸗Verſorgungs⸗ 
Scheinen zu vergeben find ; daſſelbe 
kann täglich von 9 bis 1 Uhr im 
aupt = Melde - Amt Fort 
öder am Eichwaldthor — ein⸗ 
geſehen werden. 100 
Bezirks⸗Kommando 

oſen. 


wine ſaubere, ehrliche 


Aufwartefrau, 


aber nur eine ſolche, wird ge⸗ 


ſucht. Nähere Auskunft ertheilt 
die Exved. d. Ztg. 9812 


Poſen. 


Reisende 


8 Ber 1. Auguſt cr. ſuche ſch einen 


en Freitag erſcheint ein Ver⸗ 


Test) 
Vertreter-Gesun 


für chemiſch⸗techniſche Produkte, 
Speclalität⸗Neuheit „Dichtungen 
für Dampfmaſchinen“. Nur kes 
ſpektable, redegewandte Bewerber, 
die ſich dem Verkaufe der aller⸗ 
orts beſtens eingeführten Fabri⸗ 
kate allein widmen können, wollen 
Offerten unter Beifügung von 
Photographie und Zeugnißab⸗ 
ſchriften ſenden an die 983 

hem. Fabrik 


Richard Zschunke Dresden 


Suche für ſofort einen unver⸗ 
heirath., im Fuch tüchtigen er⸗ 
fahrenen 9796 


Brenner. 


Vorſtellung erwünſcht, Reiſe 
koſten werden nicht vergütigt. 


R. Weiss, 


Brennerei⸗Verwalter, 


Dom. Groß ⸗ Silber 
bei Butow, Bezirk Stettin. 


Deſtillateur. 


deſtillation mit 

einen beſonders erfahrenen nach⸗ 
weislich tüchtigen Deſtillateur. 
Bei hervorragender Leiſtung hohes 
Salair und iſt die Stellung 
dauernd. Offerten mi: Zeugniß⸗ 
abſchriften an 


Gebr. Kurtze 


Grossdestillation u Cognacbrenneres 
in Gr. Glogau. 9820 


der polniſchen Sprache mächtigen 


* 
Lehrling 
für mein Haus⸗ u. Küchengeräthe⸗ 
again. 5 9822 
Moritz Brandt, 
Poſen, Neue⸗Str. 4. 


ee 


Schriftſezer 


(NV) 
ſofort verlangt. 
Hofbuchdruckerei 


W. Decker & 00. 


(A. Röstel). 


Die Central -Auftals Thx 
den Arbeits - Nachweis de 
Poſen, Altes Rathhaus, ver⸗ 
langt: 9837 

1 Bautechniker, 1 Bureauge⸗ 
hllfe, 1 Buchhalter, 1 Gärtner, 
1 Glaſer, 1 Haushälter, 1 Hand⸗ 
lungsgehtlfe, 1 Kellner, 1 Klemp⸗ 
ner, 1 Kupferſchmied, 2 Kuh füt⸗ 
terer, 1 Knecht, 1 Kutſcher, 
160 Lehrlinge, verſchteden, zwei 
Maler, 2 Pantoffelmacher, ein 
Schreiber, 2 Schloſſer, 2 Schmiebe, 
2 Stellmacher, 10 Ttſchler, 1 Ver⸗ 
golter, 2 Uhrmacher, 1 Vogt, 
2 Wirthſchaftsbeamten, 1 Wirth⸗ 
ſchaftsſchreiber, 1 Wirthſchafts⸗ 
eleve, 1 Weichenſteller, 3 Ammen, 
30 Dienſtmädchen, 2 Kellnerinnen, 
4 Klnderfrauen, 8 Kindermädchen, 
8 Köchinnen, 2 Putzmacherinnen, 
2 Stützen der Hausfrau, ſechs 
Stubenmädchen, 2 Verkäuferinnen, 
7 Wirthinnen. 

Stellung wird geſucht Fürs 

1 Bautechniker, 3 Büreauvor⸗ 
ſteher, 12 Brenner, 14 Bureau⸗ 
gehilfen, 10 Buchhalter, 10 Deſill⸗ 
ateure, 6 Diener, 8 Förſter, 
3 Fleiſcher, 23 Gärtner, 16 Hand⸗ 
lungsgehilfen, 10 Hoſverwalter, 
6 Konditoren, 8 Kafſirer, 1 Land⸗ 
meſſer, 14 Kutſcher, 4 Köche, 10 
Kanzliſten, 14 Lehrlinge, verſchle⸗ 
den, 6 Maſchintſten, 4 Maſchinen⸗ 
heizer, 10 Müller, 4 Meier 20 
Schreiber, 18 Schmiede 5 Stell⸗ 
macher, 8 Vögte, 12 Wirthſchafts⸗ 
beamten, 5 Wirthſchaftsſchreiber, 
1 Wirthſchafrseleve, 14 Wald⸗ 
wärter, 4 Ziegler, 1 tfrael. Laza⸗ 
reth⸗Inſpektor, 8 Buchhalterinnen, 
6 Kaſſtrerinnen, 5 Kindergärtne⸗ 
rinnen, 12 Kinderfräulein, eine 
Kammerjungfer, 6 Lehrmädchen, 
1 Putzmacherin, 6 Stützen der 
Hausfrau, 4 Stubenmädchen, 12 
Verkäuferinnen, 8 Wirthinnen. 


er 


